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Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten am Sonntag
Vormittag den Gottesdienſt in der Friedenskirche zu Potsdam.
Zur Abendtafel war der Oberſt von Schwartzkoppen eingeladen.
Geſtern Morgen von 9 Uhr ab hörte der Kaiſer die Vorträge
des Chefs des Zivilkabinets, des kommandirenden Admirals
von Knorr, des Chefs des Reichs-Marineamts Tirpitz, ſowie
des ſtellvertretenden Chefs des Marine-Kabinets und nahm die
Meldung des KapitänLieutenants von Levetzow entgegen. Nach
mittags beſuchte der Kaiſer das Lehr-Jnfanterie-Bataillon auf
dem Bornſtedter Felde. Es wird darüber berichtet:

Se. Majeſtät begab ſich kurz nach 21 Uhr vom Stadtſchloſſe
aus zu Pferde nach dem BornſtedterſFeld, wo auch dieKaiſerin mit dem
Prinzen Joachim und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe zu Wagen einge
troffen war. Se. Majeſtät ritt die Front des Lehr Infanteriebataillons
ab und wohnte dem Vorexerzieren des ſelben bei, an welches ſich ein Ge
fechtsexerzieren im Feuer gegen einen markirten Feind ſchloß. Nach
der Kritik und nochmaligem Parademarſch führte der Kaiſer das
Bataillon unter Vorantritt des neuen eigenen Muſikcorps desſelben
nach der Stadt zurück und ließ es beim Fahnenportal des Stadt-
ſchloſcs nochmals vorbeimarſchiren.

Ueber das Befinden des Kaiſerpaares und die
Wirkungen, welche die Orientreiſe auf dasſelbe gemacht hat,
leſen wir in der amtlichen „Straßb. Korreſp.“:

Der Fürſt Statthalter, welcher an der Frühſtückstafel
der Kaiſerlichen Majeſtäten und der Großherzoglichen
Herrſchaften auf Schloß Baden theilgenommen hat,
war hocherfreut über das vorzügliche Aus-
ſehen beider Majeſtäten und hat von denſelben
perſönlich vernommen, daß ſie ſich während der ganzen Dauer der
Reiſe im beſten Wohlſein befunden haben. Schon vorher hatte
der Kaiſer an ſeinen Statthalter auf die Begrüßung, welche
derſelbe den Majeſtäten bei der Rückkehr in das Reich dar
gebracht hatte, folgendes Antworttelegramm ergehen
laſſen

„Baden, Schloß, 25. November 1898. Statthalter Fürſt
zu Hohenlohe Langenburg, Straßburg. Herzlichen Dank für
Deinen Willkommengruß. Unſere durch des Allmächtigen Gnade
bis heute ſo glücklich verlaufene Reiſe war reich an ſchönen
und großen Eindrücken und ſoll mit Gottes Hilfe
dem Vaterlande dauernde Früchte tragen.

Wilhelm.“
Zu der Verſtändigung des Kaiſers und des Prinz-

Regenten von Bayern in Sachen der Militärſtrafprozeß-
meldet ein Münchener Blatt noch folgende Einzel-

elten:
„Der Oberſte Gerichtshof des Heeres wird in

Berlin ſeinen Sitz haben und in drei Senate von je
fünf Mitgliedern zerfallen. Der eine von dieſen drei Senaten
wird der bayeriſche ſein. Sein Vorſitzender, ſeine Mitglieder und
ſein Militäranwalt werden von Bayern ernannt werden. Wenn Konflikte
in der Rechtſprechung zwiſchen den drei Senaten entſtehen, ſo
werden ſie unter dem vom Kaiſer ernannten Vorſitzenden zu einer
Plenarſizung zuſammentreten. Bayern wird alſo auf die Be
ſchlüſſe des Oberſten Militärgerichtshofs einen viel
größeren Einfluß ausüben, als ihm nach der Höhe
ſeines Kontingents ſelbſt dann zukäme, wenn es, wie die
Militärvorlage in Ausſicht nimmt, auf drei Armeekorps erhöht
wird. Denn es verfügt in den Plenarſitzungen des Oberſten
Gerichtshofes über den dritten Theil der Stimmen, während
es nur den achten Theil der Truppen zur geſammten
deutſchen Armee ſtellen muß, wenn die Militärvorlage
Geſetzeskraft erlangt hat. Daß der bayeriſche Senat
in Berlin ſeinen Sitz haben ſoll, iſt Nebenſache. Dieſe Beſtimmung
erleichtert weſentiich die Erledigung der Geſchäfte, und da der
bayeriſche Senat vom Prinz Regenten ernannt wird droht
durch die Verlegung ſeines Wohnſitzes ſeiner Unabhängigkeit nicht
die geringſte Gefahr.“

Wenn ein Berliner Blatt ſich aus München melden ließ,
die Errichtung eines bayeriſchen Senats beim oberſten Reichs-
militärgericht gelte verſuchsweiſe für 5 Jahre, ſo iſt das falſch.
Nach den Erkundigungen der „Poſt“ iſt an unterrichteter Stelle
hiervon nichts bekannt, vielmehr gilt es als ſelbſtverſtändlich,
daß in dem bayeriſchen Senat beim RNReichsmilitärgericht eine
dauernde Einrichtung zu ſehen iſt.“

Der Reichskanzler, die Miniſter und Staatsſekretäre waren
am Sonntag der Einladung des Eiſenbahnminiſters Thielen zum
„Bierabend“ ge'olgt.

Der Finanzminiſter Dr. von Mignel, deſſen Erkrankung
wir gemeldet haben, befindet ſich zwar auf dem Wege der Beſſerung,
bedarf jedoch immer noch ſorgfältigſter Schonung. Geſtern nahm er
einige Vorträge in ſeiner Wohnung entgegen.

Die „vVolksztg.“ veröffentlicht in ihrer heutigen Abend-
nummer einen Erlaß des Stagtsſekreärs v. Podbielski.
Der Erlaß beſchäftigt ſich mit den Verhältniſſen der
Beamten, mit den Pflichten der Vorgeſetzten
und im Beſonderen mit der Art, wie mit nach-
geordneten Beamten zu verkehren iſt. Darnach
erwartet Herr v. Podbielski, daß in Zukunft von der Ver-
fügung einer jeden lebenslänglichen Anſtellung auf dieeſammte dienſtliche und außerdienſtliche Führung des

eamten oder Unterbeamten zurückgegangen und die
Verleihung der Unkündbarkeit von dem Ergebniß einer ſorg-
fältigen Prüfung des geſammten dienſtlichen und außer
dienſtlichen Verhaltens des Beamten abhängig gemacht werde.
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Weiter wird in dem Erlaß die Nothwendigkeit ausgeſprochen,
daß Beamte und Unterbeamte, die ſich nach ihrer Führung
oder ihren Leiſtungen für den Poſtdienſt nicht geeignet
zeigen, früher als bisher aus dem Dienſte entlaſſen
werden, damit ſie ſich leichter einem anderen Beruf widmen
können, als dies bei einer Entlaſſung im ſpäteren Alter der Fall
ſei. Wo es gilt, unlautere und ungeeignete Elemente
von dem kaiſerlichen Dienſte fernzuhalten, müſſe
ſtrenge Gerechtigkeit gegen die Untergebenen
und wohlwollende Förderung ihrer Jntereſſen
gepaart ſein. Der ſchriftliche Verkehr der Vorgeſetzten mit
ihren Beamten ſei auf das Mindeſtmaß herabzuſetzen, und es
müſſe ſich der ſchriftliche Verkehr ſowohl wie der mündliche in
angemeſſenen, das Ehrgefühl nicht verletzenden Formen be-
wegen.

Die Arbeiten der Anti-Anarchiſten konferenz werden,
wie der „Krz.-Ztg.“ aus Rom mitgetheilt wird, noch vor
Weihnachten zu Ende geführt werden.

Gutem Vernehmen nach dürfte dem Reichstag zu-
gleich mit dem Etat eine Vorlage über die Erhöhung der
Fr edenspräſenz des dentſchen Heeres zugehen, welche am
1. Oktober 1899 in Kraft treten ſoll. Wie verlautet, ſoll der
Entwurf vornehmlich begründet werden durch den Hinweis auf
die Erhöhung der Präſenzſtärke in den Nachbarreichen und auf
die Erfahrungen im jüngſten ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege, in
dem die mangelnde Bereitſchaft die ſchlimmſten Folgen ge-
zeitigt habe.

Jn der vergangenen Woche hat in Berlin eine ſehr
umſangreiche Kommiſſion für Berathung der ſogenannten
Geheimmittelfrage getagt. Als vorläufiges Ergebniß der
Berathung wird mitgetheſlt, daß ein ſcharfes Verbot der
Anpreiſung von Geheimmitteln in Ausſicht ſteht.

Jm Zuſammenhang mit dem Jgnkrafttrelen des Bürgerlichen
Geſetzbuches ſtellt ſich auch eine Abänderung der Seemanns-
ordnung als ein Bedürfniß heraus. Es haben zu jenem Zwecke
dieſer Tage Verhandlungen der betheiligten Behörden mit Zuziehung
von Sachverſtändigen ſtattgefunden.

Es hat die Nachricht Verbreitung erfahren, daß den
Landgerichten und Oberlandesgerichten richterliche Hilfskräfte
gewährt werden würden damit den Richtern Zeit beſchafft
werde, neben ihren Amtsgeſchäften ſich für das Bürgerliche
Geſetzbuch und ſeine Nebengeſetze bis zum Beginn des neuen
Jahrhunderts vorzubereiten. Die Nachricht hat, wie wir
hören, keine thatſächliche Grundlage. Nur bei einigen Ge-
richten, an denen ein Richter mit Vorträgen über das neue
Recht befaßt iſt, ſei ein Hilfsrichter eingetreten. Eine allge
meine Stellvertretung ſei geſchäftlich unausführbar.

Der jetzt zur Veröffentlichung gelangte Geſetzentwurf
über die privaten Verſicherungsunternehmungen, der be
kanntlich den Einzelregierungen zur Begutachtung vorgelegt iſt,
hat eine längere Vorgeſchichte. Schon im Jahre 1869 wurden
in Preußen von der Regierung dem Abgeordnetenhauſe zwei
Geſetzentwürfe über den Geſchäftsverkehr der Verſicherungs-
anſtalten und das Feuerverſicherungsweſen vorgelegt. Der Weg
der partikulargeſetzlichen Reform wurde aber nicht weiter ver-
folgt, weil man eine Regelung durch das Reich vorziehen zu
ſollen glaubte. Die Nothwendigkeil einer reichsgeſetzlichen
Regelung des Verſicherungsweſens war im Jahre 1869 vom
Bundesrathe durch einen auf Antrag von Sachſen-Coburg-Gotha
gefaßten Beſchluß anerkannt. Die preußiſche und ſächſiſche Re
gierung haben des häufigeren eine Beſchleunigung der Angelegen-
heit im Bundesrathe und beim Reichskanzler beantragt. Auch
der Reichstag hat mehrfach Anregungen nach dieſer Richtung
gegeben, ſo im Jahre 1879. Noch Ende 1896 ſprach der
Reichstag in einer Reſolution die Erwartung aus, daß das
Verſicherungsrecht für das Deutſche Reich baldthunlichſt geregelt
werde. Der Reichskanzler iſt zur Vorbereitung eines Geſetz
entwurfs über die öffentlich-rechtliche Seite des Verſicherungs-
weſens mehrfach mit den Bundesregierungen in Schriftwechſel
getreten. Mitte der achtziger Jahre war, wie ſeinerzeit der
Staatsſekretär v. Bötticher im Reichstage mittheilte, ein
Entwurf auch bereits im Reichsamte des Jnnern völlig aus-
gearbeitet und von dieſein den Einzelregierungen unterbreitet
worden. Die Schwierigkeit des Gegenſtandes, ſowie die Noth-
wendigkeit der Erledigung dringlicherer geſetzgeberiſcher Arbeiten
hatten bisher das Gedeihen der Materie bis zu dem jetzigen
Stadium verhindert. Da in der Begründung zu dem Entwurfe
betont wird, wie inzwiſchen die einſchlagenden Fragen ſoweit

eklärt ſeien, daß in wichtigen Beziehungen nahezu Ueberein-üönmung der Anſichten, die früher weit auseinander gingen,

erzielt iſt, ſo darf gehofft werden, daß nunmehr bald auch das
Verſicherungsrecht, wenigſtens in dem im Entwurfe vor-
geſchlagenen Umfange, für das Deutſche Reich einheitlich geregelt
werden wird.

Jn dem Prozeß Witte wider Stöcker iſt die von
Witte eingelegte Reviſion geſtern von dem Kammergericht
abgewieſen worden. Stöcker wurde freigeſprochen.

Die in den Zeitungen enthaltenen Nachrichten über den Jnhalt
des dem Reichstage vorzulegenden Bankgeſetz- Entwurfs ſind nach
der „N. A. Z.“ verfrüht, da dieſer noch keineswegs feſtſteht.

Berliner Sureau: Berlin SW., Heruburgersr. 3.

Während anfänglich die Erwartungen betreffs der Be
deutung des DortmundEmsKanals für den Verkehr ſehr
gering waren, haben ſich, wie offiziös geſchrieben wird,
die Anſichten der Jntereſſenten und Sachkundigen in neuerer
Zeit im Sinne einer günſtigeren Beurtheilung des Unter-
nehmens weſentlich geändert. Jn den einer gleich leiſtungs-
fähigen Waſſerſtraße noch entbehrenden Theilen des rheiniſch-
weſtfäliſchen Kohlenreviers greift ſogar die Beſorgniß Platz,
daß die an den DortmundEmsKanal angeſchloſſenen Jnduſtrie-
und Bergwerke einen beträchlichen Vorſprung vor ihren
minder begünſtigten Mitbewerbern erlangen werden.

Aehnlich den Städten wollen jetzt auch die Land-
gemeinden eine ganz Preußen umfaſſende Organiſa-
tion ins Leben rufen. Die Agitation hierzu hat der ſchon
beſtehende Verband altpreußiſcher Landgemeinden in die Hand
genommen deſſen Wirkungskreis ſich bereits auf
mehrere Provinzen erſtreckt. Jn jeder Provinz ſoll alljährlich
ein Landgemeindetag abgehalten werden, wo die
ſchwebenden Fragen zur Verhandlung kommen. Ein allgemeiner
Landtag wird am 10. Dezember in Berlin ſtaltfinden, es ſollen
u. a. die Mittel und Wege zur Herbeiführung eines engen
Zuſammenſchluſſes ſämmtlicher Landgemeinden der Monarchie
berathen werden.

Zum itnlieniſch franzöſiſchen Handelsvertrage.
Eine der Wiener „Pol. Korr.“ aus Rom zugehende Meldung
verſichert, daß König Humbert dem Kaiſer Wilhelm II.
anläßlich der letzten Begegnung der beiden Monarchen in
Venedig von den zwiſchen Jtalien und Frankreich ge-
führten Verhandlungen über den Abſchluß einer
Handelskonvention Mittheilung gemacht hat. Eben-
ſo ſei es eine Thatſache, daß das Wiener Kabinet über
dieſe Verhandlungen unterrichtet war, ſowie auch die engliſche
Regierung auf dem Laufenden gehalten wurde. Jtalien ſei
von allen Seiten zur Fortführung der Unterhandlungen er-
muthigt und beim erfolgreichen Abſchluſſe derſelben beglück-
wünſcht worden. Damit werde der von manchen Blättern
ausgeſprochenen Vermuthung, daß den mit Jtalien ver-
bündeten und befreundeten Mächten durch das Zuſtandekommen
der erwähnten Handelskonvention eine unangenehme Ueberraſchung
bereitet worden wäre, jeder Boden entzogen.

PreſſeMan hat es in der demwmokratiſchen aller
Schattirungen als höchſt ungerecht und unklug hinzuſtellen
geſucht, daß von den Ausweiſungen in Nordſchleswig
auch an der däniſchen Agitation nicht betheiligtes Geſinde
betroffen wurde. Indeſſen wird von däniſcher Seite unſere
Auffaſſung der Sache beſtätigt, indem ein jütiſches Grenz-
blatt ſchreibt:

Allerdings hat die Wechſelwirkung, die in dem weſt
lichen Nord- und Südjütland (ſoll heißen dem weſtlichen Jür-
land und Schleswig) ſtattgefunden hat ebenſo wie durch den
Viehhandel, der allerdings durch die Viehſperre nun auch ins
Stocken gerathen iſt einen vortheilhaften Einfluß auf die Er-
haltung der däniſchen Nationalität hier unten gehabt, und der
Schaden, den die Ausweifungen in dieſer Beziehung vielleicht ver-
urſachen, wird größer werden als der materielle Verluſt.“

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß däniſchen Agitatoren nicht ge-
ſtattet wird, däniſches Wirthſchaftsperſonal um ſich zu verſammeln.

Engliſche Dummheiten. Der Londoner „Standard“ weiß
über die Freigiebigkeit des Sultans gegenüber deutſchen Würden-
trägern und dem Gefolge des Kaiſers allerlei neue Tinge zu
erzählen. Unter Anderem will das Blatt wiſſen, Staatsſekretär
Staatsminiſte von Bülow habe „eine Anzahl koſtbarer
Teppiche“, ſowie „zwei wunderbare Dresdener Vaſen“ vom
Sultan zum Geſchenk empfangen, indem es dem Staatsſekretär ſelbſt
eine mindeſtens zweifelhafte Haltung in dieſer Angelegenheit zu
ſchreibt. Demgegenüber kann die „Poſt“ erklären, daß dieſe
Meldungen des „Standard“ lediglich der Erfindungsgabe des
betreffenden Korreſpondenten ihre Entſtehung verdanken, daß man in
Deutſchland jedoch nichts von einer derartigen Munificenz des
Sultans weiß.

Zu dem Ueberfall des Dr. Velck. Nach einer“,Times“-
Meldung aus Konſtantinopel wurde dem Sultan die türkiſche
Ueberſetzung von Dr. Belcks Bericht über den auf ihn ver-
übten Anſchlag vorgelegt. Der Sultan befahl ſofort, Belck
eine Entſchädigung zu zahlen und die Schuldigen
zu verhaften. Der Betrag der Summe iſt nicht feſt
geſetzt. Huſſein Paſcha fragte bei Feldmarſchall Zeki Paſcha tele-
graphiſch an, ob er den Schuldigen dem Vali ausliefern ſolle. Das
Telegramm beweiſt, daß Huſſein ſich noch weigert, den Zivilbehörden
zu gehorchen. Die deutſche und britiſche Botſchaft erklären Huſſein
für den Hauptaonſtifter des Attentats.

Parlamentariſches.
Die Wahl des Reichstagspräſidiuns erfolgt erſt am

9. Dezember, da ihr noch Beſprechungen der einzelnen Fraktionen

voraufgehen müſſen und der 8. Dezember, ein katholiſcher Feiertag,
als Berathungstog auffällt. Regierung wie Reichstag
machen ſich übrigens auf eine ausgedehnte Seſſion
gefaßt. Beſonders für die innere Politik liegt
eine Reihe der wväächtigſten Geſetzentwürfe vor, die
eine eingehende Vehandlung erheiſchen. Das Reichsamt des
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Jnnern allein präſentirt die umfangreiche Novelle zur Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung, eine Novelle zur GewerbeOrdnung, betreffend

Schutz der Angeſtellten im Handelsgewerbe, dann das Geſetz
über den Schutz Arbeitswilligerr das wie ſchon
jetzt hervorgehoben werden darf feinerlei Stoff zur
Agitation bieten wird. Dann das Hypothekenbank-Geſetz und endlich
das Verſicherungsgeſetz. Angeſichts des großen Arbeitsmaterials iſt
es von vornherein unſicher, ob bei den vielfach einander gegenüber
ſtehenden Wünſchen der einzelnen Regierungen in dieſer Geſetzes
materie der Entwurf des Verſicherungsgeſetzes in dieſer Seſſion zur
Verabſchiedung gelangen kann.

Ueber die Verbeſſerungen des Markenſyſtems,
welche, wie ſchon erwähnt, die Novelle zum Jnvalidenver-
ſicherungsgeſetz unter grundſätzlicher Beibehaltung des
ſelben vorſchlägt, werden noch folgende Mittheilungen gemacht:

Zunächſt iſt über Beläſtigungen geklagt worden, die dem
Arbeitgeber durch die Beſchaffung der Quittungskarten
erwachſen. Dieſe Beläſtigungen werden dadurch weſentlich ver
mindert, daß der Verſicherte bei Strafe verpflichtet wird,
ſelbſt für die Beſchaffung und Vorlegung ſeiner
Quittungskarte Sorge zu tragen. Der Mangel einer ſolchen Vor
ſchrift hat bei der praktiſchen Durchführung des Geſetzes Verlegen
heiten herbeigeführt, zumal eine beſondere r des
Arbeitgebers, ſeinerſeits für die Beſchaffung der fehlenden Karten
zu ſorgen, nicht beſteht und nicht einmal immer Erfolg verſpricht,
da der Arbeitgeber namentlich bei unſtändigen Arbeitern die für
die Ausſtellung der Quittungskarte erforderlichen Perſonalien des
Arbeiters oft nicht kennen wird.

Die Mühe des Markenklebens iſt dadurch ohne Noth
vermehrt worden, daß gegenwärtig nur Marken für je eine Bei-
tragswoche beſtehen. Die Nevelle greift deshalb auf den Regierungs-
vorſchlag, der ſchon in dem erſten im Jahre 1888 dem Reichstage
vorgeleaten Geſetzentwurfe enthalten, aber damals vom Reichstage
abgelehnt worden war, zurück und ſieht die Einführung ver
ſchiedener Appoints von Beitragsmarken vor. Hierdurch
wird die Verwendung weniger Marken für größere
Zeiträume zuläſſig. Die einzelnen Appoints ſoll das
ReichsVerſicherungsamt beſtimmen dasſelbe wird voraus-
ſichtlich neben Wochenmarken auch Marfen für je 2 Wochen und
für je ein Vierteljahr zulaſſen. Während gegenwärtig die Marken
immer bei der Lohnauszahlung eingeklebt werden müſſen, er
möglicht der Entwurf die Veibringung der Marken zu anderen
Terminen. Nur ſollen die Marken in allen Fällen ſpäteſtens
in der letzten Woche des Kalenderjahres oder bei früherem Auf-
hören des Arbeitsverhältniſſes ſpäteſtens bei deſſen Beendigung
be gebracht werden. Herbei kann den Wünſchen und Jnrcreſſen
der Arbeitgeber in weiteſtem Maße Rechnung getragen werden.

Die Mühe des Markegklebens wird für die Arbeitgeber
ferner dadurch erleichtert, daß die Befugniß der Verfſicherten,
die Marken ſelbſt einzuklehen, näher geregelt wird. Verſicherte,
die die Marken ſelbſt einkleben, haben gegen den Arbeitgeber einen
Erſtattungsanſpruch auf die Häifte des für die Lohnklaſſe vor
r Beitrags, ſobald die Marke vorſchriftsmäßig ent-
werth t iſt.

Außerdem ſucht der Entwurf die Einziehung der Bei-
träge von Amtswegen, wobei die Mühe des Markentlebens den
Arveitgebern ganz abgeno nmen und auf Krankenkaſſen oder be
ſondere Einzugsſtellen übertragen wird, zu fördern, was ſich für
ſtändige Arbeiter im Allgemeinen bewährt bat. Als Hebeſtellen
e unter Umſtänden die örtlichen Rentenſtellen benutzt werden
önnen.

In gewiſſen Fällen ſoll ferner die Einllebung von Marken
durch Eintragungen mittels Handſchrift oder Stempeldruck erſetzt
werden dürfen. Endlich wird der zuweilen noch bemerkten Ablöſung
und Wiederveräußerung bereits gebrauchter Marken durch
Strafbeſtimmungen entgegengetreten.

Mit der durch Einführung von Appoints ermöglichten
geringern Zahl der Marken vermindern ſich naturgemäß auch
der Vedarf an Quittungskarten und die für deren Herſtellung
erforderlichen Koſten ſowie die Mühewaltung der Behörden
bei Ausſtellung und Umtnuſch der Karten. Weiter ſieht der Ent
wurf aber auch die Anlegung der Sammelkarten (Konten)
für die einzelnen Verſicherten vor, in welche der Jnhalt der
Quittungskarten zu übertragen iſt. Die Einzelkarten können alsdann
vernichtet werden. Hierdurch wird die koſtipielige Aufbewahrung
der außer Verkehr geſetzten Verſicherungsurkunden weſentlich ein
geſchränkt; es können dann die vielfach bemängelten „Kartenpaläſte“
einzelner Verſicherungsanſta ten für andere Verwaltungszwecke
nutzbar gemacht werden.

Zum Dreyfus-Piequart-Haudel.
Die herrſchende Erregung über die Picquart- Angelegenheit wird

täglich größer und greift neuerdings auch wieder auf das politiſch
parlamentariſche Gebiet über. In der geſtrigen Kammerſitzung inter
pellirte der Deputirte Bos die Regierung über die Verweiſung Picquarts
an ein Kriegsgericht, bevor der Kaſſationshof ſich über die Dreyfus-
angelegenheit ausgeſprochen. Mehrere radikale und jozialiſtiſche Deputirte,

darunter hauptſächlich Millerand, unterſtützen die Jnterpellation.
Caſſagnac, der Leiter der „Autorits“, bekämpft den Antrag der
Radikalen und Sozialiſten. Poincaré, der früher unter dem
Kabinet Dupuy im Jahre 1894 Miniſter war, hält hierauf eine
ſenſationelle Anſprache, in welcher er erklärt, daß General Mercier
im Jrhre 1894 ungerecht gehandelt habe, indem er Dreyfus
gerichtlich verfolgen ließ, ohne die übrigen Miniſter
davon zu unterrichten. Dreyfus ſei vier Tage verhaftet geweſen,
ohne daß weder Dupuy noch ein anderer Miniſter Kenntniß davon
gehabt hätte. Poincaré ſpricht ſich in heftigen Worten gegen die
Haltung Merciers aus und ſagt, die Miniſter des Kabinets Dupuy
von 1894 hätten keinen anderen Beweis von der Schuld
Dreyfus' gehabt, als das Bordereau. Als ſodann der
frühere Kriegsminiſter Cavaignac die Tribüne betritt und
zu ſprechen beginnt, wird er mit Hohnlachen und heftigem Lärm
empfangen, ſo daß er nicht ſprechen kann. Poincaré ergreift noch
mals das Wort und fordert Vertagung des S Picquart bis nach
Beendigung des Dreyfusprozeſſes vor dem Kaſſationshofe. Freycinet be
kämpft den Vorſchlag und ſagt, die Regierung müſſe ſowohl die bürgerliche
als auch die militäriſche Rechtſprechung anerkennen. Miniſterpräſident
Dupuy führte ſodann Folgendes aus Es iſt gut, daß die Angelegen
heit Dreyfus' auf ihren gerichtlichen Boden verbleibe dies iſt
das einzige Mittel, Licht zu ſchaffen. Redner fragt, weshalb
Poincaré ſo lange gewartet habe, um die Wahrheit an den Tag zu
bringen. (Lebhafter Beifall.) Wir weigern uns, die Vertagung an-
zuordnen. (Beifall.) Einen ſolchen Befehl zu geben, ſelbſt wenn
wir das Recht dazu haben, hieße das Prinzip der Trennung der
Gewalten verletzen. Wir thun es nicht aus Eigenſinn, ſondern
wegen der ſchlechten Auslegung, die das Land unſerem Befehl
geben würde. (Beifall.) Die politiſche Gewalt bat hier nicht
zu interveniren es würde dies zur Willkür führen. Parlament und
Regierung haben nicht zu urtheilen über einen Zuſammenhang,
welcher zwiſchen den Angelegenheiten Dreyfus und Piequart beſtehen
könnte. Unſere Jntervention würde den Charakter eines Einſpruchs
haben. Nichts kann das Werk des Kaſſationshofes aufhalten. Wir
bleiben unſerer Erklärung treu, und werden die Entſcheidungen der

Juſtiz achten. Wir ſind eine Regierung des Geſetzes,
wir lehnen es ab, eine Regierung der Willkür zu ſein. (Lang an
haltender Beifall.) Ribot billigte die Erklärung der Regierung, daß
ſie die Trennung der Gewalten achte, meint aber, die Regierung ſei
Herrin, was die Opportunität des Datums der Einberufung des
Kriegsgerichts angehe.

Hiernach wurde Schluß der Diskuſſion ausgeſprochen. Es ſind
10 Tagesordnungen eingebracht. Die Regierung nimmt die Tages
ordnung Duiardin an. welche beſaat, die Kammer gehe zur Tages-

ordnung über indem ſie die Erklärungen der Regierung, welche das
Pringp der Trennung der Gewalten reſpektiren, billige.

ine Proteſtverſammlung unter dem Vorſitz Jrehte und
Mornards nahm eine Tagesordnung an, worin Faure für die
Behandlung Picquarts verantwortlich gemacht wird.

OeſterreichUngarn.
Die Jubiläumswoche

hat begonnen. Die Montagsblätter läuten die Jubiläumswoche mit
Feſtklängen ein und präludiren dem Feſte des Kaiſers und ſeiner
Völker mit begeiſterten Betrachtungen worin ſie den Tugenden
des Monarchen als Menſchen und Regenten huldigen
und mit berechtigten Hochgefühle des Unterſchiedes
zwiſchen einſt und jetzt gedenken. Hier und dort werden an den feſt
lichen Moment Ausblicke auf die heutige politiſche Lage der Monarchie
im Innern und nach außen angeknüpft und überall klingt der
Wunſch an, die Jubelfeier des Kaiſers möge der Ausgangspunkt einer
friedlicheren Geſtaltung im Jnnern werden.

England.
Der Mullah von Hadda. Politik in Südafrika.

In BritiſchJndien ſind den Engländern neue Kämpfe beſchieden.
Wie das Reuterſche Bureau erfährt, iſt bei dem Jndiſchen Amte die
Meldung eingegangen, daß der Mullah von Hadda
ſeine Operationen im SwatThale begonnen habe.
Wahrſcheinlich würden britiſche Truppen entſandt werden
müſſen. Der Mullah hat dem Nabob von Dir aufgefordert,
ſich ihm bei ſeinem Angriffe gegen die Engländer anzuſchließen er
würde ihn ſonſt angreifen. Infolge dieſer Aufforderung ſandte der
Nabob ſeine Truppen gegen den Mullah. Eine Abtheilung Infanterie
und eine Eskadron Kavallerie haben den Befehl erbalten, vorzu
rücken. Der Mullah ſoll ſich im Nifpi-Thale (?7) befinden. Von
Bombay wird dazu noch gemeldet Die Hauptmacht der Swatis hat
am 25. November 7000 Mann bei Patui angegriffen. Die
Tevatis wurden mit Verluſt zurückgeſ lagen und von den Leuten des
Mullah verfolgt.

Einem Londoner Berichterſtatter, welcher anfragte, ob die britiſche
Regierung Schritte gegen die Beſteuerung der Gold minen
in Transvaal zu thun gedenke, antwortete Chamberlain, die
Regierung der Südafrikaniſchen Republik habe das Recht, den Beſitz
innerhalb der Landesgrenzen zu beſteuern ob es politiſch ſei, weitere
Laſten auf diejenige Induſtrie zu legen, welche der Wohlſtand
Transvaals hauptſächlich zuzuſchreiben ſei, ſei eine andere Sache,
welche ausſchließlich die Regierung von Transvaal zu erwägen habe.

Oſtaſien.
Aus China.

Wie das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, entbehrt die in
Schanghai verbreitete Nachricht, auf den Tſchuſan-Jnſeln
ſei die britiſche Flagge gehißt worden, jeglicher
Begründung.Das Creditiv des für Peling ernannten ruſſiſchen Geſandten
von Giers iſt an den Kaiſer von China und nicht an die
KaiſerinRegentin adreſſirt. Giers fordert deshalb, daß der Kaiſer
perſönlich das Beglaubigungsſchreiben entgegennimmt.

Kreta.
Prinz Georgs Bedingungen.

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Konſtantinopel: Die vier
Großmächte legten den Prinzen Georg bei der Ernennung zum
Oberkommiſſar für Kreta beſtimmte Bedingungen auf. Vor
Allem ſoll Prinz Georg die Suzeränetät des Sultans
anerkennen, als deren Zeichen an einem befeſtigten Orte
die türkiſche Flagge gehißt bleibt. Ferner ſoll eine National-
ver ſammlung einberufen werden, um eine die Freiheit
der Religion verbürgernde Verfaſſung auszuarbeiten. Der
Auftrag des Prinzen gilt nur für drei Jahre. Tie von den
Mächten vorzuſchießenden 4 Millionen ſollen zur Einrichtung und
Verwaltung der Gendarmerie verwendet werden.

Nach dem Kriege.
Die ſpaniſch- amerikaniſche Friedenskommiſſion tagte geſtern Nach-

mittag von 2 bis 25 Uhr. Die Spanier nahmen die Be-
dingungen der Amerikaner an, nämlich: Aufgabe
der Philippinen und des Sulu-Archipels gegen eine
Entſchädigung von 20 Millionen Dollars; Amerika kauft alie
Karolineninſeln. Die Fragen betreffend die kubaniſche
Schuld bleiben in der Schwebe. Die nächſte Sitzung der Kommiſſion
findet am Mittwoch ſtatt.

Telegrame.
Prag, 28. November. Jm aerariſchen Silberbergwerk bei

Kuttenberg ſtürzte, eine Stunde nachdem die Arbeiter dasſelbe
verlaſſen hatten, eine Waſſerwand ein. Vorher fand die
Sprengung einer Feldwand ſtatt, wodurch der Einſturz herbei-
geführt ſein ſoll.

Paris, 28. November. Kundgebungen, die am
Abend zu Gunſten Picquarts vor deſſen Gefängniß veran-
ſtaltet wurden, waren von 200 Perſonen beſucht.
Zwiſchen beiden Parteien kam es zu Schlägereien. Noch ſpät
Abends dauerten die Kundgebungen fort. An der Verſammlung
der Dreyfusfreunde haben namentlich Studirende und
Profeſſoren Theil genommen.

Habanunga, 28. November. Durch Exploſion einer
Anzahl Kiſten, welche mit Geſchützpulver und Gewehrpatronen
gefüllt waren, wurden heute 40 Perſonen getödtet.

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. Korember.

Der Nachdruck unſerer Ort zinal-Korreſpondenzen iſt uur mit deuticher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordueten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen a wurde die Ueberlaſſung von 300
aw ſtädtiſchen Geländes auf der Peißnitz an die
Gemeinde Cröllwitz zur Anlegung der Pfeiler und Rampen
für eine Brücke von der Peißnitz nach dem Weinberge
genehmigt. Weiter wurde eine Abänderung der Fluchtlinie und
Steigung für die projektirte Verbindungsſtraße zwiſchen
Rathhausſtraße und Hagenſtraße durch den VPoſtgarten,
die Anlegung dieſer Straße und die Regulirung des Martinsberges vom
Grundſtück 16 bis zur Hagenſtraße genehmigt und die Mittel für die
letzterwähnten Arbeiten in Höhe von 37 735 Mk. aus der Anleihe
bewilligt. Nachdem für die Gommergaſſe ein neuer Flucht
linienplan feſtgeſetzt war, durch welche die Breite auf 8 m bemeſſen
wird, wurde eine Petition des Herrn Richard Steckner um
Ermäßigung des Preiſes für Wegeland im Oſtviertel
dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen. Zur Einrichtung
zweier Krankenſtuben im Hospital wurden bis 800 Mk. zur
Beſchaffung verſchiedener Untenſilien bewilligt. Für die Abrech
nung des Baues des ſtädtiſchen Schlacht und Vieh-
h ofes wurde Entlaſtung ausgeſprochen dabei betonte der Referent
der BauKommiſſion, Herr Stadtv. Reg.Baumeiſter Haſſe, daß
die Einrichtungen in beſter Ordnung ſeien ſoweit noch Verbeſſerungen
angebracht erſcheinen, werden beſondere Vorlagen folgen beſonders
hob der Referent hervor, daß der mit der Bauleitung betraut geweſene
Reg. Baumeiſter Rimpler ſeine Pflicht in jeder Weiſe erfüllt habe
und die e ihn ſ. Z. von verſchiedenen Seiten erhobenen Verdächtigungen,

Anſchuldiigungen und Anſchwärzungen jeder Begründung entbehrten.
Während der Geſammtkoſtenanſchiag für Bau und Grunderwerb
auf 2561 481 Mk. 29 Pfg. lautete, ſind verausgabt 2218 315 Mk.
62 Pfg., alſo mehr als 300 000 Mk. erſpart, theils weil die An

konnten.

ſchläge reichlich hoch bemeſſen waren, theils weil die Materialien
billiger als vorgeſehen eingekauft werden

Aud der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Kachdruck unſerer OriginalKorreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

o Artern, 28. November. Veränderung des
Standes amtsbezirk s.) Das diesſeitige Amtsblatt veröffent
licht die Aufhebung des hieſigen zweiten Standesamts (Artern Land)
zum 1. Januar 1899. Zu demſelben gehörten die beiden ſelbſtſtändigen
Gutsbezirte Saline und Domäne Artern, ſowie das in der Nähe
unſerer Stadt gelegene Dorf Schönfel d. Letzteres wird von
Neujahr ab einen eigenen Standesamtsbezirk bilden, während die
beiden genannten Gutsbezirke dem Bezirk der Stadt zugeſchlagen
worden ſind

Weißenfels, 28. November. (Der projektirte Bahn-
bau Weißenfels Querfurt) mit Abzweigung nach
Mücheln und Schafſtädt yot inſofern einen Fortſchritt gemacht,
als der Firma Burchard u. Co. in Berlin der Auftrag auf
Beginn der Vorarbeiten ertheilt wurde.

Zeitz, 28. November. (Der Raubmörder Albert
Wegener) wurde im Krankenhauſe am Freitag und Sonnabend
eingehend verhört. Er bleibt dabei, daß er und noch ein fremder
Menſch, den er in Berlin zufällig kennen gelernt habe, den Ein
bruch bei Paſtor Roller verübten, und daß der Andere dann
die Dienſtmagd, welche ſie überraſchte, getödtet habe.
Wegener geſtand, daß er ſchon im Fuhlsbütteler Zuchthauſe,
als er den letzten Theil ſeiner Strafe verbüßte, den Einbruch
bei Paſtor Roller geplant habe, weil er wußte, daß der Prediger
in der Wohnung ſtets größere Summen aufbewahre. Als
er in Berlin angekommen ſei, habe er zuerſt verſucht, ſich durch
den Einbruch in die Kirche der Apoſtoliſchen Gemeinde
Geld zu verſchaffen; der Geldſchrank habe aber ſeinen
Verſuchen Stand gehalten. Da er erfuhr, daß Paſtor
Roller einen gleichen Geldſchrank beſitze, ſo habe er,
um dieſen erbrechen zu tönnen, nach einem Genoſſen geſucht. Ueber
den Mord ſeloſt erklärte Wegener, er habe nicht geſehen, wie ſein
Eenoſſe über die Kaiſer herfiel er ſei mit dem Erbrechen der Kaſſette be
ſchäftigt geweſen. Wegener, der von früher her genau mit den Gewohnheiten

des Dienſtmädchens bekannt war und wußte, daß dieſes ſt ts dem
Gottesdienſte in der Kirche beiwohnte, will ſelbſt, als die Kaiſer die
Einbrecher überraſchte, ſehr erſtaunt geweſen ſein. Da den Kranken
die beiden kurzen Verhöre ſehr aufregten, iſt vorläufig von weiteren
Vernehmungen Abſtand genommen. Es ſcheint aber, daß
Wegener ſich nur entlaſten will.

S Nordhanufen, 28. November. Stadtverordneten
wahlen. Kreiskriegerverbandstag. Land-wirthſchaftlicher Verein im oberen Helmethale.)
Die diesjährigen Stadtverordnetenwahlen ſind heute beendet worden
fie haben 9 Wieder und 5 Neuwahlen als Ergebniß gehabt. Der
Herbſtverbandstag d.s Kreiskriegerverbandes Nordhauſen-
Grafſchaft Hohenſtein hat geſtern Nachmittag hier im
„Rieſenhauſe“ unter dem Vorſitze des Ehrenvorſitzenden Herrn H.
Hanewacker von hier ſtattgefunden. Erſchienen waren 53 Delegirte
von 31 Vereinen. Die Verhandlungen wurden eröffnet und
geſchloſſen mit einem Hoch auf S. M. den Kaiſer. Es wurde Bericht
erſtattet über den diesjährigen Verbandstag in Weißenfels und über
die Kaſſenreviſion (der Kaſſenbeſtand beträgt 233,71 Mk.). Ge-
wünſcht wurde 1) baldige Abführung der Beiträge für das Kyff
häuſerdenkmal, 2) Unterſtützung der Kriegerwaiſenhäuſer,
3) der Lotterie zum Beſten des preuß. Kriegerverbandes ſowie 4) regere
Betheiligung an der Sanitätskolonne. Die erſchienenen Herren Landrath
Schaeper von hier und Oberſtlieutenant Münich aus Salza
ſprachen ihren Dank für ihre Ernennung zu Ehrenmitgliedern aus.
Der nächſte Frühjahrsverbandstag ſoll in Sachſ a abgehalten werden.

H. Cöthen, 27. November. (Feuer.) Anhaltendes Läuten
der Sturmglocke und die Singnale der Feuerwehr verkündeten geſtern
Abend gegen 102 Uhr den Ausbruch eines größeren Brandes. Jn
der Eiſengießerei und Maſchinenfabrik von Rudolf Dinglinger
war ein über der Formerei befindlicher Trockenboden in Brand ge
rathen. Die auf demſelben lagernden großen Holzvorräthe boten dem Feuer
reichliche Nahrung und da das Gebäude nur mit Pappe gedeckt war, ſchlugen
bald mächtige Flammen empor. Die Feuerwehr war in kürzeſter Friſt zur
Stelle und ihren energiſchen Bemühungen gelang es, das Feuer auf
ſeinen Herd zu beſchränken. Der Schaden dürfte aber trotzdem nicht
unbeträchtlich ſein.

W Kahla i. Thür., 28. Nov. (Großfeuer.) Heute Nach-
mittag um 4 Uhr brannten hier 7 Scheunen und 3 Wohnhäuſer
nieder. 3 Perſonen ſind ſchwer, eine leicht verletzt.

Debſchwitz bei Gera, 28. Nov. (Ein „Zukunftsſtaat“
en miniature.) Bei den hieſigen Gemeinderathswahlen ſind die
von den Sozialdemokraten aufgeſtellten Kandidaten ſämmtlich ge
wählt worden. Die bürgerliche Partei hatte ſich an der Wahl gar
nicht betheiligt, da für fie ein Sieg ganz ausſichtslos war.
Debſchwitz, der zweitzrößte Ort in Reuß j. L., hat nun eine voll
ſtändig rothe Flagge aufgeſteckt, und die Zukunft wird zeigen, wie das
Schifflein unter derſelben ſegelt.

W. Eiſeuach, 28. Nov. (Mord.) Ein ſchweres Ver-
brechen wurde geſtern Morgen hier anſcheinend verübt. Bau
arbeiter hatten in ihrer gemeinſchaftlichen Schlafſielle, wie
Mitbewohner gehört haben wollen, einen Streit. Als Mittags
die Thür des Schlafraumes noch nicht geöffnet war,
ließ man ſie durch einen Schloſſer öffnen und
fand den einen, Bauhandwerker Friedrich Feell, aus dem bayeriſchen
Bezirksamt Hammelburg ſtammend, mit einer Strangulations-
wunde am Halſe todt an der Thür liegend; der andere, ein ge
wiſſer Spoorer aus Overkatz, lag im Bett und ſtellte ſich
ſchlafend, er wurde verhaftet, leugnet aber, ſich an ſeinem Schlaf
genoſſen thätlich vergriffen zu haben.

Aus Nah und Fern.
Das Kaiſerpaar iſt auf der Reiſe von München nach Beden-

Baden einem grotzen Unglück noch glücklich entgangen. Wie
nämlich der „Staatsbürgerzeitung“' aus Stuttgart mitgetheilt
wird, wurde am Freitag Abend vor dem Roſenſteintunnel zwiſchen
Stuttgart und Cannſtatt kurze Zeit nach dem Paſſiren des kaiſerlichen
Sonderzuges im Hauptgeleiſe ein Schienenbruch entdeckt.

Dampffährenverbindung Warnemünde Gjedſer. Man
ſchreibt aus Malchin, wo der diesjährige Landtag der beiden
Großherzogthümer Mecklenburg zur Zeit verſammelt iſt Der
Vertrag, den die mecklenburgiſche Friedrich Franz- Eiſenbahn mit der
däniſchen Regierung in Bezug auf eine zwiſchen Warnemünde und
Gjedſer zu errichtende Dampffähren Verbindung abgeſchloſſen hat,
iſt bereits von der Mecklenburg Schweriner Regierung genehmigt und
inzwiſchen dem auf dem vorigen Landtage zur Prüfung der Vorlage
gewählten Komitee zugegangen. Die Entſcheidung des Landtags
dürfte ſchon im Laufe dieſer Woche zu erwarlen ſein.

Päpſtlicher Graf. Der Papſt verlieh dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter Ponbelle in Rom den Grafentitel, um ihm den geſellſchaft
lichen Verkehr mit dem vatikaniſchen Hochadel zu erleichtern.

Bismarckfeier in Junsbruck. Man meldet von dort unkerm
28. November Bei der geſtern im großen Stadtſaale abgehaltenen
BismarckGedenkfeier, zu der kein Regierungsvertreter erſchienen war,
führte Vizebürgermeiſter Dr. Wenin den Vorſitz. Die vom Schrift-
ſteller Waſhian gehaltene Gedenkrede, ſowie eine Rede auf den
deutſchen Schulverein wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen;
insbeſondere die Stelle Los von Rom!“ wurde ſtürmiſch

Die Feier ſchloß mit der Abſingung der „Wacht a
n“.
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Erdbeben. An vielen Orten Steiermarks wurde am
Sonntag Nacht zwiſchen 1 Uhr 20 und 30 Min. ein ſtarkes, mehrere
Sekunden dauerndes Erdbeben verſpürt.

Fenerebrunſt. Die große Zündwaarenfabrit Lebherz in
Goerz iſt abgebrannt. Bei den Löſcharbeiten wurden der Fabrik
deſitzer und zwei Feuerwehrmänner erheblich verletzt.

Ueberfall auf eine Karawaue. Eine Karawane aus dem
Sudan wurde von dem Tibbao und Reſchadaſtamm bei Faleſſelez
in der Nähe von Ghat an der Grenze von Fezzan überfallen und
gefangen genommen. Achtzig Kameellaſten Straußenfedern und 380
Kameellaſlen Sudanfelle ſind verloren gegangen. Zwanzig Perſonen
wurden getödtet. Die Karawanenſtraße iſt unterbrochen.

Galiziſche Krawaile. In der Gemeinde Horodyszeze Cet
narski (OeſterreichiſchGalizien) überfiel eine Anzahl Bauern das Orts
wirthshaus, zertrümmerte Fenſter, Thüren und Möbel und raubte
Branntwein und einen Geldbetrag von 80 Gulden. Dann drangen
die Bauern auf fünf Juden ein und ſchlugen dieſelben. Die Gen-

ſtellte die Ordnung wieder her und verhaftete acht der
xzedenten.

Todtenſchaugericht. In Chriſtchurch auf der Jnſel Wight
wurde das Todtenſchaugericht über die an Land getriebenen
Leichen des Schiffszimmermanns Joſeph Kühl, fünfzigſährig, aus
Kilow, und des Matroſen Wilhelm Neß aus Dorf bei Danzig,
beide vom untkergegangenen deutſchen Schoner „Ernſt“,
abgehalten. Dabei wurde feſtgeſtellt. Als das Schiff
in Trümmer ging, rettete ſich Kühl mit einer Leiter, die vier
nach ſchrecklichen Strapazen auf einem Floß Geretteten ſahen ihn,
ohne ihm helfen zu können. Der Wahrſpruch der Jury lautete:
Tod durch Erſchöpfung. Neß wurde vom Dach der Kapitänskajüte
fortgeſchwemmt, gerade als Bootsmann Müller kam, um ihn mit
auf's Floß zu nehmen. Hier lautete der Wahrſpruch: Durch Zufall
ertrunken. Die vier auf dem Floß Geretteten ſind bei dem deutſchen
Konſul in Southampton.

Unzlücksfall auf der Kaiſerreiſe. Mit dem Kaiſerpaar iſt
auch der Leib-Gendarm Rudolph zurückgekehrt, welcher, wie wir
wittt eilten, in Konſtantinopel das Unglück hatte, mit ſeinem Pferd
eine abſchüſſige Straße hinabzuſtürzen und ſich das Naſenbein zu
brechen. Rudolph erhielt im Hoſpital zu Konſtantinopel den
Beſuch der Kaiſerin bei dieſer Gelegenheit ſprach der
Verunglückte die Bitte aus daß man ihn nicht
allein in der türkiſchen Hauptſtadt zurücklaſſe. Da inzwiſchen der
operative Eingriff behufs Entfernung von Knochenſplittern aus der
Naſe Rudolphs wohl gelungen war, ſo wurde ihm von dem Kaiſer
geſtattet, die Reiſe nach Paläſtina, aber nicht in dienſtlicher Eigen
ſchaft, mitzumachen. Rudolph trat erſt wieder in Dienſt, als er von
ſeiner Verletzung vollſtändig hergeſtellt war. Während die übrigen
Leib-Gendarmen ſchon vor acht Tagen in Potsdam eintrafen,
blieb Rudolph und der Leib Gendarm Hahn
bis zum Schluß der Reiſe bei dem Kaiſerpaar. Die Beſchwerlichkeiten
der Reiſe ſind bei den Leib Gendarmen nicht ſpurlos vorüber
gegangen alle ſind erheblich abgemagert.

Senſationeller Mord. In Legnano bei Mailand wurde der
Großinduſtrielle, Motorfabrikant Franco Toſt von einem entlaſſenen
Arbeiter Garuzzi durch einen Revolverſchuß er-
mordet. Toſi beſchäftigte 1200 Arbeiter und war
einer der wenigen italieniſchen Jnduſtriellen, welche durch
Wohlfahrtseinrichtungen für ihre Leute ſorgen. Der
Mörder entfloh nach vollbrachter That, um der Lynchjuſtiz
der furchtbar aufgeregten Menge zu entgehen. Später ſtellte er ſich
bei der Polizei mit den Worten „Jch bin der Mörder Toſis.“ In
cyniſcher Weiſe ſuchte er die Verantwortlichkeit auf Toſi abzuwälzen,
weigerte ſich jedoch, den Grund der Mordthat anzugeben. Bei Durch-
ſuchung ſeiner Wohnung förderte man eine Unmenge von Heiligen-
bildern, Roſenkränzen und asketiſchen Büchern zu Tage. Vor der
Mordthat betete er mit ſeiner Familie den Roſenkranz. Man
glaubt, daß man es mit einem religiös Wahnſinnigen zu
thun hat.

Großer Schuneeſturm. An der ganzen atlantiſchen Küſte von
Waſhington bis nach Boſton hinauf und landeinwärts bis gegen
Pittsburg wüthete ein orkanartiger Schneeſturm, wie er in gleicher
Stärke ſeit Jahren auch im November nicht vorgekommen iſt. Der
Verkehr iſt unterbrochen und die Schifffahrt hart mitgenommen.
30 Varken ſollen Schiffbruch gelitten haben bei Boſton allein ſollen
mehr als 12 Perſonen ums Leben gekommen ſein.

Landwirthſchaftliches.
GetreideEinſuhr in Deutſchland (in DoppelCentnern)

Weizen Brutto- Einfuhr Ausfuhr Netto- Einfuhr
Oktbr. 1838 1 2957 220 133 427 1 823 793

1397 1 724 556 211 259 1513 297
plus 232 664 minus 77 555 plus 910 7956

oder plus 20,50 Proz. Netto-Einfuhr.
Nov. 1897 Okt. 1898 14 193 245 1 742 041 12 451 201

1896 1897 13 033 631 1 228 342 11 805 289
plus 1 159 614 plus 513 69 plus 645 915

oder plus 5,47 Proz. Neito-Einfuhr.
RoggenOktör. 1898 671 845 151 003 520 842
1897 796 294 107 952 688 342minus 124 449 plus 43 051 minus 107 500

oder minus 24,3 Proz. Netto-Einfuhr.
Nov. 1897 Okt. 13998 9 482 787 1 242 643 8 240 144

1896 1897 9 019 196 843 988 8 175 208
plus 463 591 plus 398 655 plus 64436

oder plus O,80 Proz. Netto-Cinfuhr.
Die preußiſche land wirthſchaftliche Verwaltung wendet

der Hebung des Flachsbaues im Jnlande beſondere Auf-
merkſamkeit zu und wird zu dieſem Zweck im Staatshaushalt
des nächſten Jahres erhebliche Mittel fordern. Vor einiger
Zeit nun iſt in gleichem Sinne mit Hilfe von Staatsmitteln in
Lanban eine Flachsbau Genoſſenſchaft ins Leben
gerufen worden. Von der Entwickelung dieſer Genoſſenſchaft
wird es abhängen, ob auch zur Förderung derartiger Genoſſen-
ſchaften ſeitens der königlichen Staatsregierung weitere Geld-
mittel werden bereitgeſtellt werden.

Heer und Marine.
An dem 40 jährigen militäriſchen Dienſtjubiläum, welches der

Eeneral Oberſt der Kavallerie, Prinz Leopold von Bayern,
General Inſpelteur der 4. ArmeeInſpektion, geſtern begangen hat,
nimmt auch die preußiſche Armee ganz beſonderen Antheil.
Mit ſeiner Ernennung zum GeneralInſpekteur am 27. Juni 1892
geſchah es zum erſten Mal, daß einem bayeriſchen Prinzen preußiſche
Truppen unterſtellt wurden. Seit jener Zeit iſt der Prinz
regelmäßig zu den Herbſtbeſichtigungen in die Provinzen
Brandenburg und Sachſen gekommen, hat mancher Parade
beigewohnt und an zahlreichen großen Herbſtmanövern vor dem
Kaiſer theilgenommen. Zuletzt war er am 1. September d. Js. in
Berlin, um auf Einladung des Kaiſers an der großen Herbſtparade
des Gardekorps auf dem Tempelhofer Felde theilzunehmen, bei der
er in der kleidſamen Uniform ſeines Weſtfäliſchen Dragoner-
Regiments Nr. 7, geſchmückt mit dem Orangeband des hohen Ordens
vom Schwarzen Adler, mit dem militäriſchen MaxJoſeph-Orden,
dem Großkreuze des bayeriſchen MilitärVerdienſtkreuzes und dem
eiſernen Kreuze 1. Kl., neben der Kaiſerin hielt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie das „L. Tgbl.“ erfährt, wurde der Profeſſor FriedrichMarx a i en an Stelle des verſtorbenen Profeſſors Ribbeck auf

den Lehrſtuhl für klaſſiſche Philologie an der Univerſität Leipzig be
rufen und hat dieſen Ruf angenommen.

München, 28. November. Das Kuitus Miniſterium hat
einen Erlaß an die Landes- Univerſitäten bezüglich der Zwiſchen

Prüfung für die Studirenden der Jurisprudenzherausgegeben, worin es heißt 1. Die Zwiſchenprüfung für
Rechts Kandidaten wird erſtmals zu Ende des Winterſemeſters
1898/99 und zu Beginn des Sonmmerſemeſters abge
halten werden. 2. Die Prüfung wird eine mündliche
und öffentliche ſein. 3. Prüfungsgegenſtände bei der erſten Zwiſchen-
prüfung im Jahre 1899 werden ſein römiſche Rechtsgeſchichte und
Syſtem des römiſchen Privatrechts und Grundzüge des deutſchen
Privatrechts. 4. Der Prüfung können fich alle jene Kandidaten unter
ziehen, welche ihre juriſtiſchen Studien ſpäteſtens im Winterſemeſter
1897/98 begonnen haben.

Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, läßt der Vorſtand
des „Deutſchen Vereins vom heiligen Lande“ auf dem Grundſtück
der „Dormition“ in Jeruſalem Aus grabungen vornehmen,
um feſtzuſtellen, ob nicht die Grundmauern und Unterbauten des
alten eigentlichen Coenaculums aufzufinden ſind.
Wenn ſich erhebliche Ueberreſte finden, welche die Anlage des alten
Gotteshauſes mit einiger Sicherheit erkennen laſſen, dann würde der
Wiederbau in dementſprechenden Stilformen in erſter Linie in
Betracht kommen.

Todesfälle.
Zürich, 28. November. Der Dichter Konrad Ferdinand

Meyer iſt heute Nachmittag in Kilchberg am Züricher See
infolge eines Schlaganfalles geſtorben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 30. Nov. Wolkig, lebhafter Wind, etwas
wärmer, ſtrichweiſe Regen.

Waffſerfſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut. Fel, Wagall. uStraußfurt 27. Nov. 1,20 28. Nov. 1,20
Saale.

Zu 28. Nov. 73 Nov. 13 De
Trotha 1,42 S „02*Alsleben 27. Nov. 1,22 28. Nov. 1,22
*Calbe, Obp. 1,48 1,44 0,04do. Untp. r 0,20 v 0,20Moldan.
Budweis 26. Nov. 0,08 27. Nov. 0,08
Prag 044 C,54 0,10Havel.
*Brandenburg 27. Nov. 28. Nov.
Obervegel 2,22 2,18 99 cn 1,20 1,18 0,02Rathenow

e in 4 n 5nterpege 8 „82*Havelberg 152 r u 60002Elbe.
26. Nov. 0,2027. Nov. 9220

randeis F FWelnik 0565 062 l o sn rie r eAußtg „3 T T 7Dresden 27. Nov. 4 28. Nov. 55
Torgau S*Winenberg 7 o r 090 002
Roßlau J 0,38 0,37 0,01
Magdebu „02*Tangermünde 1,29 1.27 0,02Ding rerge 4 0,01Dömitz „42 422*Lauenburg 659 (0,03

Beodachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerraffiuerie Halle. Nach dem ſoeben erſchienenen

Geſchäftsbericht für das Jahr 1897,98 ſind innerhalb der Betriebs-
dauer vom 1. Oktober 1897 bis 26. Auguſt 1898 insgeſammt
922 337 Doppelzentner Rohzucker verarbeitet worden, wodurch die
Leiſtung des Vorjahres um 134 000 Doppelzentner übertroffen wurde.
Der Rohzucker wurde zu Preiſen von 18,50 C bis 19,50 pro
Doppelzentner Baſis 88 Proz. Rendement auf den Markt
gebracht und zwar in den drei Anfangs- Monaten Oktober, November,
Dezember. Im letzten Vierteljahr der Campagne ſtiegen die Preiſe
im gieichen Verhältniß bis auf ca. 21,50 Infolge erhöhter
Arbeitsleiſtung und Erzeugung eines größeren Quantums
granulitten Zuckers haben ſich die techniſchen und kauf-
männiſchen Koſten gegen das Vorjahr weſentlich rerdbilligt,
wodurch das Ergebniß des Geſchäftsabſchluſſes günſtig beeinflußt
wurde. Die finanzielle Lage der Zuckerraffinerie ſtellt ſich nach
Schluß des Berichtsjahres wie folgt: Guthaben bei den Bankiers
M. 2 288 531,21, Sonſtige Außenſtände 927 342,65, Wechſelbeſtand
A. 1 000 115,60, Caſſabeſtand 7 213,14, in Summa A. 4 223202,60.
Davon ab: Kreditoren in laufender Rechnung, einſchließlich
3 810 285,05 A. Schuld beim Königl. Haupt Steuer
amte 3872 901,82 Ac, verbleiben 350300,78 A. die
unter Hinzurechnung realiſirbarer Zuckerbeſtände im Betrage
von 12088936,40 c. mit 1559 237,18 die verfüg
baren Mittel bilden. Der Gewinn-Saldo beträgt 513 970,56
Die Abſchreibungen betragen 170 604,70 ſo daß 344 365,86
Gewinn verbleiben. Die Vertheilung einer Dividende von 890
(240 000 Mk.) wird in Vorſchlag gebracht. Dem Delcredere und
Dispoſitionsfonds ſollen 25 000 Mk. überwieſen werden und der nach
Abzug von 66652,32 Mk. Tantiemen verbleibende Ueberſchuß von
11713,54 c. ſoll auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die
Abſchreibungen ſind mit 5 auf Jmmobilien-, mit 10 auf
Maſchinen und Utenſilien, mit 209 auf Pferde-und Wagen-, ſowie auf Komptoir Utenſilien Konto
vorgenommen. Für Gebäude Reparaturen ſind in der Fabrik
am Bahnhofe C. 13315,52, in der Fabrik am Hoſpitalplatze
A. 9353,68, für Maſchinen und Utenſilien- Reparaturen c. 14174,14
beziehungsweiſe 24 065,11 aufgewendet und dieſe zuſammen
A. 60 908,45, auf Betriebs Unkoſten-Konto gebucht worden. Die
Generalverſammlung findet am 17. Dezember, Mittags 12 Uhr im
„Hotel Stadt Hamburg ſtatt.

Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
28. November 1898.

a) für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 165 140 154 126Mittelmark, Prignitz 160 170 140--152 130 150 130 146
Neumark 150--170 136 147 140--158 125--140
Lauſitz 165--180 138 150 146--160 122 140
Magdebura 160 175 145--160 160--175 140--160

Altmark 16) 160 140 146 149 160 137 14(
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--173 140--156 160 170 135--14

do. weſtl. d. Mulde 160 177 140 159 160--185 140 155
Erfurt 158 172 147--165 160--185 135 150
Stettin (Bezirk) 160 164 140 146 140 155 126 133
Stolp (Platz) 168 142 150 129Anklam (Platz) 162 144 140 130Greifswald (Platz) 160 143 SDanzig 156--1683 146 148 127--135 126 128
Thorn 164--166 137--144 134 138 127 132
Lyck 157 162 142 1471 127 1323 132 1373Allenſtein 161 170 140 145 117 120 127 130
Tilſit 158 170 137--150 124--140 116 124Breslau 155--170 139 149 136 156 121 128
Striegau 152--168 137--149 142--158 120 122
Namslau 163 168 142 147 132 152 123 128Goldverg 168--171 144--148 155--160 128 130
Löwenberg 165 170 143--148 140 150 122 124Poſen 158--168 135-- 142 139 149 129 134
Bromberg 165 138 140 135Kempen 162--170 142 150 135 142 122 128
Bomſt 170 140 145 135Liſſa 156 167 137-143 140--148 121 124
Kiel 160 1622 145 150 142 145 133--140
Lauenburg 158 160 135--140 130 140 130 135
Neumünſter 155-- 160 135--150 135--145 130 140

Kaſſel 165 152 r 140b) Nach privater Ermittelung
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p. I.Berlin, Stadt i 152 J 152Stettin, Stadt 164 146 150 133Königsberg i. Pr. 162 1462 128 128Breslau 170 149 156 128Poſen 168 142 149 134Neuß 168 142 134Mannheim 180 1573 c 1479Hamburg 164 1442 7 1432
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede

am 28. Nov. am 26. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 767 Cts. A. 180,50 181,50
J Shicago Nov. 65 1760,559 17225Liverpool Dez. 6 ſh. O d. 182,50 183,90

Odeſſa loko 91 Kop. I175,50 177,30Riga 103 185 00 185,90Jn Paris. Nov. 22,10 Fr. 178,25 179,25Von Amſterdam nach Köln Nov. 184 b. fl. 172,50 172,50
Newyork nach Berlin Rogg.loko 598 Cts. 160,50 161,25
Odeſſa 77. ſtop. 15709 156,35Riga v 83 138,30 198,50Anſterdam nach Köln März 143 h. fl. 158,00 159,00

Magdeburg, 28. November. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff bis 162
Rauhweizen 160--162 Verkauft wurde ein Poſten Shirriff zu
zu 1624 C. ab Staßfurt. Roggen bis 153 C. ab Station.
Gerſte, feinſte 180--182 mittlere bis 166 Landgerſte bis
160 ab Station gehandelt. Verkauft wurde ein Poſten Chevalier
zu 170 ab Staßfurt. Hafer 142--146 ab Station
angeboten. Erbſen, je nach Qualität 1834—192 ab Station
bezahlt. Mais, mixed, loco 114--115 Frühjahr 107 108
ab hier bezahlt.

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 28. November 1898.
Auftrieb: 399 Rinder, und zwar: 150 Ochſen, 11 Kalben, 184 Kühe, 54

Bullen 219 Kälber; 618 Stück Schafvieh; 1421 Schweine, und zwar: 1421 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2657 Thbiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier
gattung Lezeichnung

Ochſen r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
ahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
4) gering genährte jeden Alters

Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren
3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben
4) mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kal ben

Bullen: vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

3) gering genährte 56Kälber: feinſte MRaſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber
3) geringe Säugkälber
4) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu Jahren

2) fleiſchige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber
4) ausländiſche (aus
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Schweine

Verkauf:
364 Rinder, und zwar

134 Ochſen, 11 Kalben, 166 Kühe, 53 Bullen langſam219 Kälder
54 Schafe

1409 Schweine mittelmäßigHannover, 28. November. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: 323 Stück Großvieh, 412 Schwe ne, 27 Kälber, 351
e Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug

W 5263, Schweine 54- 58, Kälber 60--75, Hammel
J.

Waaren und Produkteunberichte.
Getreide.

Hamburg, 28. Novbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163 167 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148
154 Mk. ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 117., Mais 113. Gerſte ſtill,

Wien, 28. Nobr. Weizen per Frühjahr 9,61 Gd., 9,62 Br.,
Roggen per Frühjahr 8,62 Gd., 8,63 Vr., Mais per Mai-

Juni 5,13 Gd., 5,15 Br., Hafer ver Frühjahr 6,21 Gd., 6,22 Br,
Peſt, 28. Novbr. Weizen loco behauptet, per März 9,75 Gd.,

9,76 Br., Roggen per März 8,54 Gd., 8,56 Br., Hafer per
März 5,98 Gd., 6,00 Br. Mais pr. Mai 4,84 Gd., 4,86 Br.

Paris, 28. November. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per
Novbr 22.10, per Dezember 21.50, per Januar- Februar 21.35.
Januar- April 21.40. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14.60, pr.
Januar- April 14.50.

Paris, 28. Nobr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Novbr.
22,20, pr. Dzbr. 21.55, pr. Jan. Febr. 21.40, per Januar- April 21.50.

Roggen matt, per Novbr. 14.50, per Januar-April 14.50.
Antwerpen, 28. Novbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.

Hafer bhpt. Gerſte behauptet.
Amſterdanm, 28. Novbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

per Nvbr. März 180. Roggen loco do. auf Termine flau.
142, per Mai 137, pr. Mai-Aug. per Juli ver

ovbr.
London, 28. Nov. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten.

Neip-York, 28. November. (Telegramm.) Roiher Winter
weizen Weizen loco 77 ver Novbr. 73/,, ver Dezbr. 748,, per
März 714, per Mai Mais per Novbr. 387 per Dezbr. 393,
ver Mai Mehl 2,70, Getreidefracht 5.

Geſchäftsgang
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Chicago, 28. Novbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 66
per Mai 661, Mais per Dezbr. 33!/,.

Hamburg, 28. Novbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Novbr. 10,172, pr. Dezbr. 10,222, pr. Januar 10,27x, pr. Febr.
10,35, pr. März 10,378, pr. Mai 10,50. Kaum behgst.

London, 28. Nov. 96 Proz. Javazucker loco 12/,, ſtetig Rüben
Rohzucker loco 10 Sh. d. ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 28. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31.50 G., März 32.50 G., Mai 33.00, Septbr.
33.75 G. Alles Geld.

Hamburg, 28. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 31.50 G., März 32.50 G., Mai 32.75 G.,
Septbr. 33.50 G.

Havre, 28. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 11,000 Sack, Santos 15,000 Sack.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 28. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dzbr. 38.50, März 39.50, Mai 40.00. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 28. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 323.
Petroleum.

Bremen, 28. Novbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 6.90 Br.

Hamburg, 28. Novbr. Standard whiteloco 6.75 Br.
Antwerpen, 28. Novbr. (Schlußbericht.) Nafſinirtes Type

weiß loco 19 bez. u. Br., per Novbr. 19 Br., Nobr.Dezbr.
197 Br., Jan.März 20 Br. Tendenz: Feſt.

Petroleum ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 28. Novbr. Branntwein 45 Vol. 9 für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 60,50--62,50 Mk., Branntwein
40 Vol. 9/0 für 100 Kilogr. desgl. 54,50 bis 56,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 28. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 37.80 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 57.20 Mk.

Vreslau, 28. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Nvob. 55.60 Br., do. 70 Mk. Ver-
brauchsabgabe per Novbr. 36.10 Br.

Stettin, 28. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 37.10 bez.

Hamburg, 28. Novbr.
November Dezember 171 G.,
17 G. t

Paris, 28. Novbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
r Dzbr. 43.00 G., Januar-April 43,50, Mai- Auguſt

3.50 G.

Sviritus befeſt. Novbr. 171 G.,
Dezbr.-Fanuar 17 G., April-Mai

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 28. Novbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br.
Köln, 28. Novbr. Rüböl loco 54.00, Nvbr. 51,60.Paris, 28. Nov. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Rvdr. 51.50,

Dezbr. 51.25, Jan.-Febr. 52.00, Mai- Auguſt 52.50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 26. Novemb. Kochlinſen 24,00--36,00 Mk., Koch
erbſen 20--22 Mk. Speiſebohnen 20,00--23,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 28. November. (Amtiich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,50 Mk., Kartoffelmehl 21,50 Mk., feuchte Stärke 11,80 Mk.
Nordhauſen, 26. Novbr. Kartoffeln 4,00-4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 26. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

21--219 Mk., Liefer. Dzbr.-Fan. 21--21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt Mk., Lieferung Dez.Jan. 21 bis
211 Mk., Superior- Stärke 21 212 Mk., Superior-Mehl 21
bis 22! Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 26. Novbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,50-2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mt. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,20--4,40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Fdnr 26. Novbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
28,75 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,25 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
29,75 Mk., in Eimern à 121 Klgr. 30,25 Mk. Pure Lard Kingan
29,50 Mk. für Tierces per NettoCentner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 26. Novemb. Steinbutt 95 Pfg., kleine 55 Pfg.,

Seezungen 105 Pfg., kleine 75 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.,
kleine 25 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 70 Pfg., Schollen
große 35 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große
34 Pfg., mittel 27 Pfg., kleine 18 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg.,
Silberlachs 170 Pfg., Lachsforellen 150 Pfa., Flußhechte 45 Pfg.,
Seehechte 45 Pfg., Hummern, lebende 220 Pfg., Cabliau, große
17 Pifg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Rochen 11 Pfg., Blaufiſch
11 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Hen.
Nordhauſen, 26. November. Richtſtroh 3,00 3,50 Mk., Heu

4,50-—-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 28. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata.
Grundmuſter B., per November Mk., ver Dezember 3,55
Mk., per Januar 3,55 Mk., per Februar 3,52 Mk., per März
3,50 Mk., per April 3,50 Mk., per Mai 3,50 Mk., per Juni
3,50 Mk., per Juli 3,50 Mk., per Auguſt 3,47 Mk., per Sep-
tember 3,471 Mk., per Oktober 3,47 Mk. Umſatz Kilogr.
Tendenz Ruhig.

Bremen, 28. Novemb. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-
ling loco 29,00 Pfg.

Liverpool, 28. November. Schlußbericht. Baumwolle.
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Nvbr.Dzbr. 38/ Käuferpreis, Per AprilMai 37 Käuferpreis,

Dzbr.-Jgan. 3 Verk.-Preis, MaiJuni 38 Verk.Preis,
Jan.-Febr. 35 Käuferpreis, JuniJuli 38 Verk.Preis,

a br.-März 38 Verk.Preis, JuliAuguſt 3 Käuferpreis,
MärzApril 38 Verk.Preis,, Aug.Sept. 3 Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 28. November. Bancazinn 50
London, 28. November. Silber 271 Lſtrl., Chili Kupfer

561 Liſtrl., per 3 Monate 567/6 Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl.enal S Zim d in Zint 241 Lſtrl.
Glasgow, 28. Novbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 49 sh 7 d.

Düngemittel.
Hamburg, 26. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,30 Mk.

Rio de Janeiro, 26. November. Wechſel auf London 87
Bnenos Ahyres, 25. November. Goldagio 122,60.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

6. pelliccioni O. Fernspreche 881.
Belouchtungs-Gegen tände aller Art.

FamilienNachrichten.
l

Dankſagung.
Für die vielen uns wohlthuenden Beweiſe wahrer Theil-

nahme bei dem Verluſte unſeres einzigen Sohnes danken wir

tiefbewegten Herzens.

Halle a. S., den 28. November 1898.

Profeſſor Dr. A. Riehl.
Frau Soſie Riehl.
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279. Halle a. S., Di enstag, den 29. November. 1898.
heute wieder in reiner Schöne. Der in mittelalterlicher Bau

Nachdruck verboten. kunſt bewährte Baumeiſter G. Wolff aus Halle a. S. hat ihn
Burg Lanueuſtein. wie die geſammte Schloßanlage in kunſtverſtändiger Weiſe wieder

4 wie neu erſtehen laſſen.ſ Von A. Trinius.(Fortſetzung und Schluß.)
Damit ſind wir wieder vor der breiten Brücke angelangt,

welche über den noch nicht in ſeiner ganzen Tiefe wieder aus
geſchachteten mächtigen Wallgraben zum impoſanten Burgthor

der inneren Mauer leitet.
Dieſes Thor, deſſen Rieſenſchloß ein Meiſterwerk altdeutſcher

Schmiedekunſt darſtellt, rird in ſeiner ganzen Fläche von einem
farbig gemalten Reichsadler ausgefüllt. Darüber befindet ſich
der vom jetzigen Burgherrn verfaßte Spruch, Wahrſpruch und
Wunſch zugleich:

„Dies Schloß einſt eine feſte Burg,
Erbaut in Kriegsgefahren
Fortan als Denkmal deutſcher Kunſt
Mag Gott es uns bewahren.“

Ueber dem Thor und zur Seite befindet ſich die alter
thümliche Wohnung des Thorwarts. Ein hoher Glockenthurm
ſchließt ſich zur Linken an, von dem an Sonn und Feiertagen
das Geläut für die Dorfbewohner herniedertönt eine alte
Verpflichtung der Schloßherren. Rechts vom Hauptthore liegen
die letzten Ueberreſte der Burg Kaiſer Konrads Bergfrit,
Mauer und Thor. Aus umblühendem, glänzendem Felsgeſtein
wachſen dieſe ehrwürdigen grauen Mauertrümmer empor, an
denen nun bald ein Jahrtauſend vorüberwehte. Sie bilden
mit den angrenzenden Fachwerkbauten, darüber hinausragenden
Thürmen, Erkern und Zinnen, dem Wallgraben und Felsgeklipp
entſchieden den maleriſchſten Theil in dem äußerlichen Bilde
der Burg.

Mitten im Schloßhofe ſprudelt eine Waſſerſäule empor.
Rechts lehnt ſich an den Hof der Orlamünder Langbau, in
ſeinem Aeußeren wieder vollſtändig hergeſtellt. Urſprünglich
in einfacher Gothik ausgeführt, war es, wie ſchon mitgetheilt,
Chriſtoph von Thüna, der die Jnnenräume in dem prachtliebenden
Geſchmack des 16. Jahrhunderts ausbauen ließ. Dieſe Jnnen-
räume harren heute noch zum Theil der Wiederherſtellung.
Zu arg hat auch hier der Vandalismus früherer Bewohner
gehauſt. Aber ſoweit aufgeräumt und ausgebeſſert worden iſt,
läßt ſich erkennen, welch' einen reichen Schatz von kunſtvollen
Sälen und Wohnräumen dieſer große Bau umfaßt. Es ſei hier
nur das ſogenannte Tafelzimmer angeführt.

Ein offener Pfeilergang verbindet einen Theil des Orla-
münder Langbaues mit dem Hofe. Jn einer Loggia darüber
leſen wir den Spruch

„wer uff bergen und in burgen
nicht trinket noch ſingt
auch nüchtern im thale
nicht klouges vollbringt.“

Dicht an den Orlamünder Bau grenzt der Thüna'ſche
Flügel, ein Meiſterwerk blühender deutſcher Renaiſſance. Von
allen falſchen Zuthaten und Entſtellungen befreit, zeigt er ſich

Und wie ſo mancher koſtbare Kunſtſchatz harrt noch der
Vollendung, Burg Lauenſtein immer reizvoller auszugeſtalten.
Unermüdlich hat ſeit langen Jahren der kunſtfrohe und alter
thumsbegeiſterte Burgherr in europäiſchen Ländern geſammelt
und angekauft, was nun ſeinem Edelſitz in ſeltener Weiſe zu
Gute kommen wird. Es wird ein Gang durch deutſche Kunſt
geſchichte werden. Klöſter und Kirchen, altdeutſche Bürger
und Bauernhäuſer, Burgen und Paläſte, Alle haben mit dazu
beigetragen. Kaum ein Thürſchloß iſt auf Burg Lauenſtein,
das nicht auf Alter und Kunſtfertigkeit Anſpruch erheben dürfte.

Aber kein Muſeum iſt die wiedererſtandene Veſte geworden
Alles dient dem Tagesgebrauche und Schmucke. Das giebt
dieſem Herrenſitze ſeine Eigenart und ſteigert das Wohlbefinden

in ſeinen Mauern. Wer hier droben weilt, vor dem verſinkt
wirklich die Neuzeit mit ihrer nervöſen Haſt und Unraſt, ihrer
brutalen Hetzjagd nach Gewinn und Genuß. Ein Theil des
heute wieder bewohnten Thüna'ſchen Baues iſt echt ausgeſtattet,
und was in den oberen Stockwerken noch leer ſteht, wird es
auch noch in abſehbarer Zeit werden.

Ein im Geſchmack der Frührenaiſſance in reicher Steinmetz
arbeit ausgeſtattetes Portal führt zuerſt in den Treppenthurm,
deſſen Sandſteinwendeltreppe geradezu eine Sehenswürdigkeit
des Schloſſes darſtellt. Sie ſteigt bis zum vierten Stockwerk
empor, von wo man, ſich niederbeugend, durch die ſteinerne
Spirale ein Meiſterwerk in der Anlage! bis zum Erd
geſchoß ſchauen kann.

Der erſte Empfangsraum im Erdgeſchoß, ein Vorſaal,
iſt durch heraldiſche Malereien, Truhen, Gewaff und Geweih
ſtimmungserweckend eingerichtet, an ihn ſchließen ſich die ge-
ſammten Wohnräume, von denen einige in üppig chineſiſch
japaniſchem Stile ausgeſtattet. Es befinden ſich hier mehrtauſend
jährige Vaſen darunter, von denen jedes Stück ein anſtändiges
Vermögen darſtellt. Beziehungen der aus Amerika ſtammenden
Schloßherrin zu dem Reiche der Mitte haben dieſe fremdländiſchen
Seltenheiten und Kunſtſchätze auf Burg Lauenſtein geführt.

Die Räume ſelbſt zeigen in ihrer Bauart die verſchieden-
artigſten Kreuzgewölbe und kräftig profilirten Rundbogenthüren.
Reichthum und Vornehmheit einigen ſich in der Geſammt
wirkung. Der Brennpunkt aber bleibt der gewaltige Ritterſaal.
Seine ganz rieſige Mittelſäule, die gothiſchen Rippengewölbe,
ſeine Niſche, der tiefe Kamin, das Alles in Gemeinſchaft mit
der herrlichen echt altdeutſchen Ausſtattung an Wänden, auf
Schränken, Truhen und Kiſten, giebt dem Ritterſaale trotz ſeiner
außerordentlich weiten Raumverhältniſſe ein anheimelnd-trautes
Gepräge. Er dient denn auch in der That als Hauptwohnraum
der Familie. Hier nahe am Kamin finden die Mahlzeiten ſtatt,
und ſtellen ſich mehr Gäſte ein, ſo ſchlägt man in irgend einem
anderen Theile des Saales die Feſttafel auf. Die tiefen Erker
und Fenſterniſchen geben außerdem Gelegenheit, ſich gruppen-
weiſe und unbeobachtet zurückzuziehen.



Unter den Herren von Thüna enthielt freilich das darüber
liegende Geſchoß die eigentlichen Prunk- und Feſträume. Die-
ſelben ſind heute jedoch erſt theilweiſe wieder dem Gebrauche
übergeben. Hier finden wir ſchön eingelegte Thüren, reich
und geſchmackvoll profilirte Decken, durch ihre Mannigfaltigkeit
überraſchende ſteinerne Rippengewölbe in den Erkern. Einen
hervorragenden Schmuck weiſt das ſogenannte Hirſchenzimmer
auf, das einen rundum laufenden, in Eichenholz geſchnitzten
Fries beſitzt, auf dem in höchſt charakteriſtiſchen Menſchen
und Thiergeſtalten Jagdbilder früherer Jahrhunderte dar-
geſtellt ſind.

Faſt ebenſo reich iſt auch das dritte Stockwerk aus
geführt, von deſſen Räumen hier nur der Kapellenſaal genannt
werden ſoll. Die Wände dieſes Raumes hat ein unbekannter,
wahrſcheinlich italieniſcher Maler mit Frescomalereien, die
Leidensgeſchichte Chriſti darſtellend, ausgefüllt. Es bedarf
nur der nachhelfenden Hand eines geſchickten Künſtlers, um
die ziemlich gut erhaltenen Bilder wieder vollſtändig herzu-
ſtellen.

Selbſt das vierte Geſchoß weiſt noch ſehr kunſtvolle Kaſſetten
decken mit bemalten Feldern auf, ein Beweis, mit welchen
Mitieln einſt Chriſtoph von Thüng Burg Lauenſtein ausſtattete.
Von dort oben, jedes Stockwerk mittels einer Seitenthür be
rührend, läuft ein geheimer Gang bis hinab in den Keller.
Dort in einer Ecke, die Stelle iſt noch erkenntlich, ſoll er ſich
im Felsgeſtein fortgeſetzt haben, um irgendwo als Nothausgang
zu münden. Vielleicht bringt ein ſpäteres Nachgraben noch
Licht in dieſes Dunkel.

Die Kellergewölbe ſelbſt ſind ſo außerordentlich hoch und
weit, daß man bequem mit einem Wagen darin kutſchiren kann.
Sie haben urſprünglich wohl auch nicht allein zur Aufbewahrung
von Nahrungsmitteln und Fäſſern gedient, ſondern mögen,
gleich Kaſſematten, den Burgmannen, dem Troß der Reiſigen
Aufenthalt gewährt haben.

So ſchaut Burg Lauenſtein von innen und außen aus.
Sie iſt ſchön, wenn die rothen Sonnenblitze über ihre

Thürme und Zinnen huſchen ſie wirkt ergreifend in ihrem
poetiſchen Stimmungsgehalt, wenn das letzte verglühende Abend

roth an ihren Mauern hängt, zuckt und fließt, als wolle es
ihnen warmes Leben einhauchen, den ehrwürdigen Steinen, an
denen ſo viel Leid und Luſt vorüberzog, wie immer, wo Menſchen

irren und leben.

Dunkel wirds drunten im Thale. Die Wälder ſchlafen ein,
Friede, unendlicher Friede ſchwingt ſich wie auf weichen Sohlen
von Berg zu Berg und ſteigt hinab zu den ſtill ruhenden
Hütten des Dorfes. Herauf ziehen die Sterne. Die Nacht
bricht an.

Auf dem Söller draußen ſieht der Burgherr, eine hohe,
elaſtiſche Erſcheinung. Und nun hebt er die Trompete an.
Zart ſetzt er das Lied ein, es ſchwillt und wächſt an Kraft und
Fülle, dringt hinüber und hinab in die ruhende Welt. Und die
Wälder horchen auf und rauſchen wie im Traum. Weit, weit
aus der Ferne klingt Ton auf Ton verhallend im Echo aus
den Bergen wieder. Burgpoeſie!

Und wieder ſitzen wir am praſſelnden Kaminfeuer,
denn trotz der Sommerzeit geht es kühl einher. Jch ſchüre
die Flammen und freue mich des Funkengeſtiebes und Licht-
ſchimmers.

Wort giebt Wort und Erinnerung knüpft ſich an Er-
innerung. So verrinnen die Stunden. Sinnend blickt der
Burgherr in die unruhige Flammengluth. Dann hebt er an
und erzählt, wie er ſich einſt eine Frau nahm. Eine echte
Minnefahrt voller Aventuren und Herzensbedrängniſſen! Eine
Jagd nach dem Glücke, wie man ſie nur in Romanen glaubt.
Dazwiſchen wogt das Meer breit und urgewaltig, aber doch
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nicht ſo tief wie in dem Volksliede, daß die Königskinder nich
konnten zuſammen kommen.

Es iſt ſtill am Kamin geworden. Selbſt das Feuer kniſtert
nur noch ganz heimlich, als wage es nicht zu ſtören. Eine alte
franzöſiſche Standuhr im Nebenraum hebt aus und kündet
Mitternacht. Ein dünner, bebender Schlag, darauf zerriſſener
Harfenton. Schweigen! Dann erheben wir uns, gute Nachtruhe
wünſchend.

Lebe wohl, Burg Lauenſtein! Möge ſich mir erfüllen, was
ich Dir zum Abſchied ins Fremdenbuch ſchrieb

Mit leichtem Ränzel, die Heckroſ' am Hut,
Als ein fahrender Geſelle,
Grüßt' ich Dich, Lauenſtein zuerſt,
Deiner Zinnen Zier und Helle.

Du haſt mit offenem, treuem Sinn
Mich gaſtlich aufgenommen,
Und aus dem Weben von Herz zu Herz
Jſt Freundſchaft emporgeglommen.

Und nun ich wieder wandern muß,
Da regt ſich's gar ſeltſam im Herzen,
Da fühlt der fremde, fahrende Mann
Des Scheidens ſtille Schmerzen

Bald umrauſcht mich wieder der dunkle Tann,
Der Waſſer heimlich Rinnen,
Dein Bild aber, Burg, und was in dir lebt,
Jch trag' es in dankbaren Sinnen.

Sei geſegnet drum für alle Zeit,
Rag' ſtolz, vom Himmel umblauet!
Du Sitz der Kunſt, dein Glück und Ehr
Auf Felſengrund ſei es erbauet.

Wenn Frühlingswind wieder die Wipfel rührt,
Jm Thale die Roſen glühen:
Dann klopf' ich wieder an dein Thor,
Und neues Glück ſoll mir blühen.

[Nachdruck verboten.

Aus Bismarcks Gedanken und
Erinnerungen“.

(Fortſetzung.)

Aus dem erſten Bande entnehmen wir mit der gütigen
Erlaubniß der Cotta'ſchen Verlagshandlung noch das zehnte
Kapitel, das den Titel „Petersburg“ führt.

Es iſt in der Geſchichte der europäiſchen Staaten wohl kaum
noch einmal vorgekommen, daß ein Souverän einer Großmacht
einem Nachbarn dieſelben Dienſte erwieſen hat, wie der Kaiſer
Nicolaus der öſterreichiſchen Monarchie. Jn der gefährdeten
Lage, in welcher dieſe ſich 1849 befand, kam er mit 150 000 Mann
zur Hilfe, unterwarf Ungarn, ſtellte dort die königliche Gewalt
wieder her und zog ſeine Truppen zurück, ohne einen Vortheil oder eine
Entſchädigung zu verlangen, ohne die orientaliſchen und polniſchen
Streitfragen beider Staaten zu erwähnen. Dieſer unintereſſirte
Freundſchaftsdienſt auf dem Gebiet der innern Politik Oeſter
reich Ungarns wurde von dem Kaiſer Nicolaus in der aus
wärtigen Politik in den Tagen von Olmütz auf Koſten Preußens
unvermindert fortgeſetzt. Wenn er auch nicht durch Freundſchaft,
ſondern durch die Erwägungen kaiſerlich ruſſiſcher Politik beeinflußt
war, ſo war es immerhin mehr, als ein Souverän für einen andern
zu thun pflegt, und nur in einem ſo eigenmächtigen und übertrieben
ritterlichen Autokraten erklärlich. Nikolaus ſah damals auf
den Kaiſer Franz Joſeph als auf ſeinen Nachfolger und
Erben in der Führung der konſervativen Trias. Er
betrachtete die letztere als ſolidariſch der Revolution
gegenüber und hatte bezüglich der Fortſetzung der Hegemonie
mehr Vertrauen zu Franz Joſenh als zu ſeinem eigenen Nach
folger. Noch geringer war ſeine Meinung von der Veranlagung
unſres Königs Friedrich Wilhelm für die Führerrolle auf dem

er hielt ihn zur Leitung derGebiele praktiſcher Politik;
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monarchiſchen Trias für ſo wenig geeignet wie den eigenen
Sohn und Nachfolger. Er handelte in Ungarn und in Olmütz
in der Ueberzeugung, daß er nach Gottes Willen den Beruf
habe, der Führer des monarchiſchen Widerſtandes gegen die
von Weſten vordringende Revolution zu ſein. Er war eine
ideale Natur, aber verhärtet in der Jſolirung der ruſſiſchen
Autokratie, und es iſt wunderbar genug, daß er ſich unter
allen Eindrücken, von den Decabriſten an durch alle folgenden
Erlebniſſe hindurch, dieſen idealen Schwung erhalten hatte.

Wie er über die Stellung zu ſeinen Unterthanen empfand,
ergiebt ſich aus einer Thatſache, die mir Friedrich Wilhelm IV.
ſelbſt erzählt hat. Der Kaiſer Nikolaus bat ihn um Zuſendung von
zwei Unteroffizieren der preußiſchen Garde, behufs Ausführung ge
wiſſer ärztlich vorgeſchriebener Knetungen, die auf dem Rücken
des Patienten vorgenommen werden mußten, während dieſer
auf dem Bauche lag. Er ſagte dabei „Mit meinen Ruſſen
werde ich immer fertig, wenn ich ihnen ins Geſicht ſehen
kann, aber auf den Rücken ohne Augen möchte ich mir ſie
doch nicht kommen laſſen.“ Die Unteroffiziere wurden in dis
kreter Weiſe geſtellt, verwendet und reich belohnt. Es zeigt
dies, wie trotz der religiöſen Hingebung des ruſſiſchen
Volks für ſeinen Zaren der Kaiſer Nikolaus doch auch dem
gemeinen Manne unter ſeinen Unterthanen ſeine perſönliche
Sicherheit unter vier Augen nicht unbeſchränkt anvertraute; und
es iſt ein Zeichen großer Charakterſtärke, daß er von dieſen
Empfindungen ſich bis an ſein Lebensende nicht niederdrücken
ließ. Hätten wir damals auf dem Throne eine Perſönlichkeit
gehabt, die ihm ebenſo ſympatiſch geweſen wäre wie der junge
Kaiſer Franz Joſeph, ſo hätte er vielleicht in dem damaligen
Streit um die Hegemonie in Deutſchland für Preußen ebenſo
Partei genommen, wie er es für Oeſterreich gethan hat.
Vorbedingung dazu wäre geweſen, daß Friedrich Wilhelm IV.
den Sieg ſeiner Truppen im März 1848 feſtgehalten
und ausgenutzt hätte, was ja möglich war ohne weitere Re
zreſſionen derart, wie Oeſterreich ſie in Prag und Wien durch
Windiſchgrätz und in Ungarn durch ruſſiſche Hilfe zu bewirken
genöthigt war.

In der Petersburger Geſellſchaft ließen ſich zu meiner Zeit
drei Generationen unterſcheiden. Die vornehmſte, die europaäiſch
und klaſſiſch gebildeten Grapds Seigneurs aus der Regierungszeit
Alexanders I., war im Ausſterben. Zu ihr konnte man noch rechnen
Mentſchikow, Woronzow, Bludow, Neſſelrode und, was Geiſt und
Bildung betrifft, Gortſchakow, deſſen Niveau durch ſeine über
triebene Eitelkeit etwas herabgedrückt war im Vergleich mit
den übrigen Genannten, Leuten, die an gebildet waren,
zut und geläufig nicht nur franzöſiſch, ſondern auch deutſch
ſprachen und der eréme europäiſcher Geſittung angehörten.

Die zweite Generation, die mit dem Kaiſer n gleich
altrig war oder doch ſeinen Stempel trug, pflegte ſich in der Unter
haltung auf Hofangelegenheiten, Theater, Avancement und mili-
täriſche Erlebniſſe zu beſchränken. Unter ihnen ſind als der ältern
Kategorie geiſtig näher ſtehende Ausnahmen zu nennen der alte
e Orlow, hervorragend an Charakter, Höflichkeit und Zuver
äſſigkeit für uns der Graf Adlerberg Vater und ſein Sohn,

der nachherige Hofmeiſter, mit Peter Schuwalow der einſichtigſte
Kopf, mit dem ich dort in Beziehungen gekommen bin und dem
nur Arbeitſamkeit fehlte, um eine leitende Rolle zu ſpielen der
Fürſt Suworow, der wohlwollendſte für uns Deutſche, bei dem
der ruſſiſche General nikolaitiſcher Tradition ſtark, aber nicht un
angenehm, mit burſchikoſen Reminiſcenzen deutſcher Univerſitäten
verſetzt war; mit ihm dauernd im Streit und doch in gewiſſer
Freundſchaft Tſchewkin, der Eiſenbahn-General, von einer Schärfe
und Feinheit des Verſtändniſſes, wie ſie bei Verwachſenen mit der
ihnen eigenthümlichen klugen Kopfbildung nicht ſelten gefunden wird;
endlich der Baron Peter von Meyendorff, für mich die ſympathiſchſte
Erſcheinung unter denältern Politikern, früher Geſandter in Berlin,
der nach ſeiner Bildung und der Feinheit ſeiner Formen mehr dem
alexandriniſchen Zeitalter angehörte und in ihm durch Jntelli-
genz und Tapferkeit ſich aus der Stellung eines jungen
Offiziers in einem Linienregimente, in dem er die franzöſiſchen
Kriege mitgemacht, zu einem Staatsmanne emporgearbeitet
hatte, deſſen Wort bei dem Kaiſer Nikolaus erheblich in's Ge
wicht fiel. Die Annehmlichkeit ſeines gaſtfreien Hauſes in
Berlin wie in Petersburg wurde weſentlich erhöht durch ſeine
Gemahlin, eine männlich kluge, vornehme, ehrliche und
liebenswürdige Frau, die in noch höherem Grade als
ihre Schweſter, Frau von Vrints in Frankfurt, den Beweis
lieferte, daß in der gräflich Buol'ſchen Familie der erbliche
Verſtand ein Kunkellehn war. Jhr Bruder, der öſterreichiſche

Miniſter Graf Buol, hatte daran nicht den Antheil geerbt,
der zur Leitung der Politik einer großen Monarchie unentbehr
lich iſt. Die beiden Geſchwiſter ſtanden einander perſönlich
nicht näher als die ruſſiſche und die öſterreichiſche
Politik. Als ich 1852 in beſonderer Miſſion in Wien
beglaubigt war, war das Verhältniß zwiſchen ihnen noch derart,
daß Frau von Meyendorff geneigt war, mir das Gelingen
meiner für Oeſterreich freundlichen Miſſion zu erleichtern,
wofür ohne Zweifel die Jnſtruktionen ihres Gemahls maß-
gebend waren. Der Kaiſer Nikolaus wünſchte damals unſere
Verſtändigung mit Oeſterreich. Als ein oder zwei Jahre
ſpäter, zur Zeit des Krimkriegs, von meiner Ernennung
nach Wien die Rede war, fand das Verhältniß zwiſchen
ihr und ihrem Bruder in den Worten Ausdruck: ſie hoffe, daß
ich nach Wien kommen und „dem Karl ein Gallenfieber
anärgern würde“. Frau von Meyendorff war als Frau ihres
Gemahls patriotiſche Ruſſin und würde auch ohnedies ſchon nach
ihrem perſönlichen Gefühl die feindſelige und undankbare
Politik nicht gebilligt haben, zn welcher Graf Buol Oeſterreich
bewogen hatte.

Die dritte Generation, die der jungen Herrn, zeigte in
ihrem geſellſchaftlichen Auftreten meiſt weniger Höflichkeit, mit
unter ſchlechte Manieren und in der Regel ſtärkere Abneigung
gegen deutſche, insbeſondere preußiſche Elemente, als die beiden
ältern Generationen. Wenn man, des Ruſſiſchen unkundig, ſie
deutſch anredete, ſo waren ſie geneigt, ihre Kenntniß
dieſer Sprache zu verleugnen, unfreundlich oder
gar nicht zu antworten und Civiliſten gegenüber unter
das Maß von Höflichkeit herabzugehn, welches ſie in den Uniform
oder Orden tragenden Kreiſen untereinander beobachteten. Es war
eine zweckmäßige Einrichtung der Polizei daß die Dienerſchaft
der Vertreter auswärtiger Regierungen durch Treſſen und das der
Diplomatie vorbehaltene Koſtüm eines Livree-Jägers gekennzeichnet
war. Die Angehörigen des diplomatiſchen Corps würden ſonſt,
da ſie nicht die Gewohnheit hatten, auf der Straße Uniform
oder Orden zu tragen, ſowohl von der Polizei als von Mit
gliedern der höhern Geſellſchaft denſelben zu Konflikten
führenden Unannehmlichkeiten ausgeſetzt geweſen ſein, welche
ein ordensloſer Civiliſt, der nicht als vornehmer Mann be-
kannt war, im Straßenverkehr und auf Dampſfſchiffen leicht
erleben konnte.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Winter in England. Der Winter iſt mit aller Macht über

den größten Theil Englands hereingebrochen. Am Mittwoch ſchneite
es den ganzen Tag im Norden Englands. Wo es nicht der Fall
war, wie im Foreſt of Dean, trat an die Stelle des Schnees unab
läſſiger Regen. An der engliſchen Südküſte und im iriſchen Kanal
raſte ein orkanartiger Südoſt-Sturm, der namentlich an der iriſchen
Küſte ſeine volle Gewatt entfaltete. In keinem Theil des vereinigten
Königreiches ging der Wärmemenſer über 45 Grad Fahrenheit hinaus.
Jm Norden ſtand er durchſchnittlich auf 40 Grad. Die Fahrten über
den Aermelkanal mußten eingeſtellt werden. Nur die Poſtdampfer
von Newbaven nach Dieppe fuhren. Jn Lancaſhire ſind die Land
ſtraßen infolge des hohen Schneefalles ungaſſirbar geworden. Wo
der Wind den Schnee zuſammengewirbelt hat, liegt er ſechs Fuß hoch
und höher. Pferde und Wagen mußten in einigen Fällen aus dem
Schnee ausgegraben werden. Jn Belfaſt konnten die Pferdebahnen
nicht fahren und aller Straßenverkehr ruhte. Auf der Fahrt nach
Blackpool blieb ein Eiſenbahnzug im Schnee ſtecken. Ein anderer
entgleiſte. Jn Bolton liegt der Schnee 5 Fuß hoch auf den Straßen
und in Barrow-inFurneß waren ſie am Mittwoch unwegbar. Jn
Dumfriesſhire mußten die Landſchulen geſchloſſen werden. Jn Wales
ſind viele Schafheerden eingeſchneit. Am Donnerstag Morgen nahmen
die Poſtdampfer ihre Fahrten über den Kanal wieder auf, obgleich
es auf dem Meere noch arg ſtürmte. Die Zahl der Schiffbrüche iſt
groß. Bei Dymechutch in der Grafſchaft Kent ſtrandete am
Donnerstag Morgen die norwegiſche Barke „Silo“. Der Raketen
apparat rettete vier Seeleute. Drei aber ſtürzten von den Maſten in
die See. Die fünf noch auf dem Schiffe befindlichen Matroſen
ſtiegen in ein kleines Boot. Dieſes aber ſchlug um. Dann ſtiegen
die Rettungsleute unentwegt in die Brandung und retteten die Fünfe.
Das Rettungsboot von Littleſtone, welches zuerſt abging, um dem
„Silo“ Hilfe zu bringen, ſchlug um. Zwei Rettungsleute ſind er
trunken. Der Kohlenſchooner „Velocity“ iſt auf der Reiſe von Shields
nach Poole vor dem Hafen geſcheitert. Bei Leeds ſtürmte es geſtern
ebenſo ſtark, wie am Mittwoch. Der viele Regen hat die Great
Southern und WeſternBahn auf weite Strecken unter Waſſer geſetzt.
Der franzöſiſche Botſchafter am Hofe von St. James, Baron de
Courcel, welcher ſich am Mittwoch auf ſeinen Poſten zurückbegeben
wollte, mußte die Nacht in Calais zubringen.
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Theatervorſtellungen in Konrierzügen. Eine höchſt über-
raſchende Neuerung, die das Eiſenbahnfahren im wahrſten Sinne des
Wortes zu einer der größten Annehmlichkeiten des Lebens geſtalten
dürfte, wird demnächſt bei verſchiedenen zwiſchen NewYork und dem
Weſten reſp. Süden der Vereinigten Staaten verkehrenden Durch-
gangszügen eingeführt werden. Man gedenkt nämlich, dieſe bereits
mit jedem Komfort der Neuzeit und raffinirtem Luxus ausgeſtatteten
Schnellzüge noch mit einem eleganten kleinen Vaudeville-Theater zu
verſehen, das mit allen Acceſſorien einer modernen Bühne equipirt
iſt. Der erſte Theaterwagen, der für den wohlbekannten Theater
Manager John F. Harley gebaut wird, ſoll dem „Schwarzen
DiamantenExpreß“ einverleibt werden und bereits am 1. April 1899
in Funktion ireten. Da die auf Schienen fahrenden Bühnen nur
klein ſein können, muß man ſich allerdings an VaudevilleAufführungen,
SpezialitätenProduktionen, Konzerten und dergleichen genügen laſſen.
Das Jnnere eines Theaterwagens wird ſoviel als möglich einem
regulären Muſentempel gleichen die Sitze ſollen ſtufenweiſe auf
ſteigend angebracht werden und ungefähr für 50--60 Perſonen aus
reichend ſein. Ein Orcheſter, beſtehend aus Piano, Piſton und
Flöte, wird dicht vor der mäßig erhöhten Bühne ſeinen Platz finden.Die verſchiedenſten Vorſtellungen ſollen, von kurzen Pauſen unter-

brochen, bereits um zehn Uhr Vormittags ihren Anfang nehmen und
bis zwölf Uhr Nachts fortgeſetzt werden. Eine halbe Stunde vor
jeder ſpeziellen Aufführung müſſen Diener den ſchmalen Korridor des
Harmonikazuges entlang gehen und in jedem Koupee einige Pro-
gramme abgeben. Von dieſen dienſtbaren Geiſtern erhält man auch
die Billets für den bevorſtehenden Kunſtgenuß, ſofern man nicht ſchon
mit einem Paſſepartout verſehen iſt, das man zugleich mit der Fahr
karte an jedem Billetſchalter der Strecke löſen kann. Die „Theater-
Cars“ beabſichtigt man außerdem noch zu einigen anderen Zwecken
zu verwenden. Durch äußerſt ſinnreiche Vorrichtungen ioll die Bühne
an Sonntagsvormittagen in einen kleinen Altar nebſt Kanzel ver
wandelt werden, wo ein für die Sonntagsreiſen engagirter Predigt-
amtskandidat einen Gottesdienſt abhalten kann, bei dem das Pianino
die Orgel vertreten muß. Jn ſchroffem Gegenſatze hierzu ſteht dann
die nächſte M etamorphoſe, die der vielſeitige Theaterwagen durch-
zumachen beſtimmt iſt. Mit wenig Mühe ſollen nämlich die Sitze
zu entfernen und die Bühne zu einem Podium zuſammenzurücken
Kein, ſodaß auf Wunſch jederzeit ein regelrechter kleiner Ballſaal zur
Verfügung ſteht, in welchem die Reiſenden zwiſchen Blumen und
Palmendeforationen nach den munteren Weiſen des primitiven
Orcheſters die unter weniger amüſanten Umſtänden oft endloſen
Stunden langer Eiſenbahnfahrten durchtanzen können. Jn der That,
echt amerikaniſch!

Humor in der Poliklinik. Auf dem Wege nach dem
Operationsſaale macht der berühmte Chirurg einen Augenblick Halt
unter den Wartenden fällt ihm einer ſeiner Hörer, ein Kandidat der
Medizin, auf, der ganz blau im Geſicht iſt. „Was bat er denn
fragt der Herr Profeſſor. „Eine Gräte im Hals!“ „Na, ich werde
ſie ſelbſt herausholen.“ Einen Augenblick ſpäter iſt die Operation
vollzogen und der Patient von ſeiner Qual befreit. Er quittirt dem
Kern Geheimrath, der ſich perſönlich bemüht hat, durch eine tiefe
Verbeugung. „Aber es war ja nur eine Kleinigkeit,“ meint dieſer
jovial. „Eine Gräte, die man im Halſe ſitzen hat, operativ los zu
werden, iſt eine Bagatelle ſchlimmer liegt die Sache bei einer Grete,
die man auf dem Halſe ſitzen hat Ein homeriſches Gelächter
dankte dem Herrn Profeſſor für ſein Bonmot.

m7; Ein moderner Orpheus. Von einem in Paris ſehr bekannten
Violinkünſtler, einem alten Freunde des im Dreyfueprozeß ſo häufig
genannten Oberſten Picquart, der ſelber ein guter Muſiker iſt, wird
gegenwärtig ein amüſantes Geſchichtchen erzählt. Beſagter Violiniſt
pflegte ſeinen lieben Freund, ehe man dieſen vorſichtiger Weiſe hinter
Schloß und Riegel ſetzte, zu beſuchen. Längere Zeit vor Picquarts
Verhaftung bemerkte er, daß ihn auf dem Wege zu dieſem und bald
überallhin ein Jndividuum verfolgte, über deſſen Beruf und Jnten-
nionen er keinen Augenblick im Zweifel ſein konnte. In hohem Maße
aufgebracht ob dieſer läſtigen Spionage, wandte er ſich eines Tages
J vor ſeiner zu ebener Erde gelegenen Wohnung mit einer jähen
Bewegung um, packte den erſchrockenen Verfolger am Arm und fuhr
ihn an „Hören Sie, mein Freund, ich bin weder Politiker noch Ver
ſchwörer und würde mich den Teufel um Jhre Promenaden ſcheeren,
wenn Sie dieſe in größerer Entfernung von meiner Perſon unternehmen
wollten. Jch will nicht, daß man mir nachſpionirt. Sellten Sie
aber wirklich den Wunſch hegen, mich näher kennen zu lernen, ſo
geniren Sie ſich nicht.“ Damit zog er den PolizeiAgenten trotz deſſen
Widerſtrebens in ſeinen Salon und verſchloß die Thür, ehe der Be
amte ſich von ſeiner Ueberraſchung erholen konnte. Darauf griff der
Künſtler nach ſeiner Geige und begann eine ſeiner brillanteſten Kom-
poſttionen zu ſvielen. Der Geheimpoliziſt hörte eine Weile ſtarr zu.
Dann nahm ſein grämliches Geſicht einen faſt verklärten Ausdruck an,
und als der Virtuoſe geendet hatte und ſeinen Zauberbogen ſinken
ließ, bedanlte ſich der Mann mit den überſchwenglichſten Ausdrücken
für den herrlichen Kunſtgenuß. Der Muſiker hatte erreicht, was er

gewollt: Der Polizeiſpitzel, der jetzt überzeugt war, daß ein
ſo vollendeter Künſtler keine Gedanken für Politik 2c. haben konnte,
unterließ es fortan, ſeinen Spuren zu folgen.

Von Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die drei Getreuen. Roman von Guſtav Frenſſen
Berlin. G. Groteſche Verlagsbuchhandlung. Der Stoff zum
Roman iſt dem Frieſenlande entnommen, er führt uns in die Heide,
in die Marſch, in das Watt und weiter hinaus in das brandende
Meer, wo der Menſch im ernſten und harten Kampfe mit den Ele-
menten ſich einen reuen Wohnſitz, eine neue Heimath ſchafft, deren
keine Anfänge das Glück zukünftiger Generationen begründen ſollen.
So ſind auch die drei Getreuen echte frieſiſche Geſtalten, hoch an
Wuchs, ſtark an Gliedern und eigenwillig ein Jeder nach ſeiner
Art. Jhr Lebensgeſchick bildet den Kern der Erzählung, alle anderen
Begebenheiten gruppiren ſich mehr oder minder eng um die drei
Hauptgeſtalten, und wir geſtehen gern ein, daß wir der Entwickelung
der Charaktere vom Knabenalter bis in die reifen Mannesjahre mit
viel Jntereſſe gefolgt ſind. Von dem mehr träumeriſch angelegten
Heim Heiderieter unterſcheiden ſich Andreas und Franz Strandinger
durchaus durch ihre mehr impulſiven Naturen. Schon bei den
Spielen der Knaben geben dieſe Gegenſätze ſich kund, ſie verbleiben
bis in das ſpätere Leben, welches die während langer Studienjahre
getrennt geweſenen und der Heimath fern gebliebenen Genoſſen der
Kindheit ſchließlich wieder zuſammenbringt in den engen Kreis ihrer
Heimath, wo allerlei Jrrungen, innere und äußere Gegenſätze, An
feindungen und auch Jntriguen zu ſchweren, in erſter Linie ſeeliſchen
Kämpfen führen, bis das Buch ausklingt in die Klänge des Friedens,
wie ſie nur einem wahrhaft religiöſen Empfinden gegeben ſind. Wohl
könnten wir aus der Geſammtentwickelung des Romans einzelne
Punkte herausfinden, die denn doch einen etwas zu romanhaften
Schimmer haben, ſo z. B. die Löſung des Knotens, wie Heim Heide-
rieter ſchließlich zu ſeiner Frau Eva kommt, der er einſt als Knabe
auf einſamer Heide begegnete, wie ſie als kleines verlaſſenes Mädchen
mit Arbeit ſuchendem Volk vom Süden nach dem Norden gezogen
kam; doch das vermöchte den Geſammtwerth des Buches nur wenig zu
mindern. Die treue Schilderung frieſiſchen Lebens und Empfindens,
die trefflichen Einblicke in den Volkscharakter jener Küſtenbewohner,
das Vorwaltende wahrer Frömmigkeit, wie ſie gerade dort noch lebt
und geübt wird, die rührende ſtarke Heimaths- und Vaterlandsliebe,

das alles wirkt in ſeiner Geſammtheit ſo erquickend und er-
friſchend, daß uns beim Leſen des Buches ein hoher innerer Genuß
zu Theil wird, der Herz und Gemüth erquickt. Hier iſt kein Haſchen
nach vrickelnden und „ſpannenden“ Momenten, hier iſt ſchlichte Ein
fachheit, die durch den innern Werth aber mehr wirkt, als äußerer
Schimmer, der wohl blenden, indeſſen nicht leuchten und erwärmen
kann. „Die drei Getreuen“ werden ſich gewiß noch viele Freunde
erwerben. Wir empfehlen das ausgezeichnete Buch, das man ein
hohes Lied der Heimathsliebe bezeichnen kann, als eine überaus werth
volle Gabe für das Weihnachtsfeſt.

In der neueſten Nummer des Preußiſchen Verwaltungs-
blattes beſpricht Senator Dr. Gerland die Frage der Reviſions-
bedürftigkeit der in der Provinz Hannover geltenden Gemeindegeſetze.
Während er die Nothwendigkeit. einer Umgeſtaltung der Land
gemeindeordnung in Abrede ſtellt, tritt er für eine Reviſion der
Städteordnung ein, welche augenblicklich den Gegenſtand eines leb-
haften Streites in der Provinz bildet. Dabei begründet er eine
Reihe von Abänderungsvorſchlägen, lehnt aber andere ab und verweiſt
auf einen Mittelweg, auf dem ſich wohl Freunde und Gegner der
Reviſion einigen könnten.

Ludwig Anzengrnubers geſammelte Werke. Neue wohl
feile Ausgabe. Erſcheint in 60 Lieferungen zu 40 Pfg. Stuttgart,
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger. Die Lieferungen 43 49
bringen den Jnhalt des achten Bandes und führen noch in
den neunten, den vorletzten der Sammlung hinein. Wir
finden den Dichter mitten im emſigen dramatiſchen Schaffen.
Er fübit ſich angeregt, Rollen für die Gallmeyer und
für die Geiſtinger zu ſchreiben, und ſo entſtehen Stücke mit ſcharf
ausgeprägten weiblichen Charakteren wie „'s Jungferngifl“ und „Die
Trutzige.“ Die Mitte des Bandes nimmt „Stahl und Stein“ ein,
jenes Stück, worin der Dichter den kecken Vorwurf ſeiner Erzählung
„Der Einſam“ in ergreifender Weiſe ins Dramatiſche gewendet hat.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiere, Halfe (Saale), Leipzigerſtr. 87.

4]

wel
geſe

der

So
far
der

W

Flü
alle


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 557.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






